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Lbocheigentlich nicht mit Furcht und Zittern , ſondern der⸗
kalbe verwandelte ſich gewöhnlich in einen ſchönen Jüng⸗

ug, in einen Prinzen oder Königsſohn , der es abſolut
ar Frau haben wollte , und ſeinem Anna Mareili Him⸗
el und Erde verſprach .

dDoch kein Keßler kam wieder . Aber nach vierzehn
agen fuhr an einere ſchönen Nachmittag ein Wägeli vors
kauts, ein ſchöner Grauſchimmel mit ſtolzem Geſchirr da⸗
or, ein großer , ſchöner Burſche darauf .

Ganz als wenn er da bekannt wäre , rief er einem
techte : er ſolle kommen , und ihm das Roß abnehmen .
rauf kam er an die Tür , und als Anna Mareili ihm
jeſcheid geben wollte , und ihm in die Augen ſah , da
ſurde ihm faſt g' ſchmuecht : der Keßler ſtand vor ihm ,
icht als Prinz und nicht als Räuber , ſondern als ein
attlicher Bauer . Und der Spitzbube lachte , und zeigte
och ſchönere weiße Zähne , als der Blaß hatte , und fragte
ſpitzbübiſch : „Gäll , ich bin wiederum da , du haſt es
ür verbieten mögen wie du wollteſt . “ Und lachend reichte
ihm die Hand , und verſchämt gab ihm Anna Mareili
ie ſeine . Da , raſch ſich umſehend und niemand gewah⸗
end ſagte er ebenſo raſch , gerade ſeinetwegen komme er .

pwerde wohl ſchon von ihm gehört haben , er ſei der
ud der , und hätte ſchon lange gern eine Bäuerin auf
Auten Hof gehabt , aber nicht eine auf die neue Mode ,
dern eine wie ſeine Mutter ſelig . Aber er hätte nicht
ewußt , wie eine ſolche finden , da die Meitſcheni gar
hlimm ſeien und einem leicht Stroh für Heu verkaufen .
garum ſei er als Keßler umhergezogen , hätte manches ge⸗
ghen, er hätte es niemanden geglaubt , aber manchen Tag ,
hnne eine zu finden , die er nur vierzehn Tage hätte auf
inem Hofe haben mögen . Schon habe er die Sache auf⸗
ehben wollen , als er ihns gefunden und bei ſich geſagt
abe ; die oder keine ! Und jetzt ſei er da und möchte ihns
eſchwind fragen : ob er ſeinem Alten etwas davon ſagen
Arfe. Da ſagte Anna Mareili : Er ſei einer , dem nicht
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In den Vogeſen und édem Elſaß .
Auf dem Wege von Nancy nach den Vogeſen kamen

bir durch Gerbsviller , einen kleinen Marttflecken

n 1500 Einwohner , einen jener Plätze , die am aller⸗
chlimmſten vom Kriege heimgeſucht worden ſind . Der

kanze Ort iſt ein Trümmerhaufen . Was die Granaten
licht zerſtö ' ren konnten , wurde ein Raub des Feuers . Die

deutſchen behaupten , daß ſie von den Einwohnern Gerbé⸗
lillers beſchoſſen worden ſeien , und die Fransoſen be⸗
kkeiten , daß die Infanterieabteilung , die aus den Häuſern
Feuer gab , irgendwelche Hilfe durch Franktireurs gehabt

atze Man darf wohl glauben , daß die Rechtsfrage nie⸗

kals auf eine zufriedenſtellende Art wird gelöſt werden
önnen .

Während die Wogen der Entrüſtung ſich aneinander

Alechen und Beweiſe von beiden Seiten niederhageln ,
Aind einige von den unglücklichen Einwohnern des Markt⸗

leckens in aller Stille in ihre zerſtörten Häuſer zurück⸗
letehrt . Sie wohnen in Erdlöchern und Kellern , die

Rlücklichſten von ihnen in einer noch ſtehen gebliebenen

Wir entnehmen die folgenden Skizzen den beiden ausgezeich⸗
ketenWerken, die der ſchwediſche Schriftſteller Fredril Böök unter dem
kitel „ Im franzöfiſchen Kampfgebiet “ ( Verlag von E. S,
Kittter X Sohn Berlin , Preis M. 1. 50) und „ Im beſetzlen Polen⸗
F. Bruckmann A. ⸗G. , München , 2.— über ſeine Reiſen durch
ſe Weſt⸗und Oſtfront (auf erſterer als Gaf nzöſiſchen, auf der

letzteren als folcher der deutſchen oberſten Heeresleitung ) hat erſcheinen
Affen. Die Schilderungen gehören zum Beſten , was über den Krieg ge
chrieben worden iſt , und ſtehen nach Form und Inhalt ſo hoch über dem
Hürchſchnitt der märktgängigen Kriegsliteratur , daß ihre Aufnahme in

Kn Kalenderwerk ſich vollauf rechtfertigt .
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zu trauen , aber er ſolle hineinkommen , es ſei ſoviel Rauch
in der Küche . Und Joggeli mußte hinein ohne weitere
Antwort . Indeſſen ging er nicht wieder hinaus , bis er
eine Antwort hatte , und die muß nicht ungünſtig geweſen
ſein ; denn ehe ein Vierteljahr um war , ließ Joggeli ver⸗
künden mit Anna Mareili , und hat es nie bereut , und
kriegte nie mehr eine Ohrfeige von ihm . Aber oft drohte
es ihm mit einer , wenn er erzählte , wie Anna Mareili

ihm die Hand nicht hatte geben wollen , und ihm geſagt ,
es möge nicht warten , bis es ihm den Rücken ſehe , und
wie es dann doch froh geweſen ſei , ihm die Hand zu geben
und ſein Geſicht zu ſehen . Wenn er dann hinzuſetzte : er
glaube , jetzt ſehe es ſein Geſicht lieber als den Rücken , ſo
gab Anna Mareili ihm friedlich die Hand und ſagte : „ Du
biſt ein wüſter Mann ; aber reuig bin ich doch nie ge⸗
weſen , daß ich dich wieder angeſehen . “ Dann gab ihm
wohl Joggeli ſogar vor den Leuten einen Schmatz , was
doch auf dem Lande nicht dick geſehen wird , und ſagte :
er glaube immer , er habe ſeine Frau ſeiner Mutter ſelig
zu verdanken , die ihn gerade zu dieſer geführt .

Und allemal , wenn Joggeli hörte , einer ſei hinein⸗
getrappet und hätte einen Schuh voll herausgenommen ,
ſo lachte er , ſah Anna Mareili an und ſagte : „ Wenn der
hätte lernen Pfannen plätzen und Kacheln heften , ſo wäre
es ihm nicht ſo gegangen . Ja , ja ! ein Marktgeſicht iſt
vom Hausgeſicht gerade ſo verſchieden , wie ein Sonntags⸗
Fürtuch etwa von einem Kuchi⸗Schurz , und wenn man
dieſes nicht geſehen hat , ſo weiiß man gerade ſoviel von
einem Meitſchi , als man von einem Tier weiß , das man
im Sack kauft : da weiß ja auch keiner , hat er ein Lämm⸗
lein oder ein Böcklein . “

O wenn die Meitſcheni wüßten , daß jeden Augenblick
ein ſolcher Keſſelflicker über die Küchentür hereinſehen
könnte , wäre auch am Werttag um manche beſſer Wetter ,
und ſie täte manierlicher Jahr aus und ein und wäre
gewaſchen vormittag und nachmittag !

m Kriege .
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Parterrewohnung , die vom Brande geſchwärzt oder von
Granaten durchbohrt iſt — die Löcher ſind wie die Fenſter
mit halbverkohlten Brettern zugedeckt , die man von den
Trümmerhaufen geholt hat . Es iſt ergreifend , zwiſchen
all den anderen Splittern die grauſchwarzen Menſchen⸗
ſplitter zu ſehen , meiſt alte Frauen , die allein von ver⸗

ſprengten Familien übrig geblieben ſind .
Unten an dem kleinen idylliſchen Mühlenbach , der

früher den friedlichen Marktflecken mit ſeinem behag⸗
lichen Gemurmel erfüllt hat , liegen ſie auf den Knien und

waſchen ihre grauen Fetzen . Sie ſtrecken die Köpfe aus

ihren bleinen Läden vor , in denen ſie Anſichtskarten mit

Bildern von ihren zerſtörten Häuſern an die Touriſten

verkaufen — die letzte Hilfsquelle des Unglücks ! Sie

ſuchen unter Mörtel und Ziegelſteinen , zwiſchen den

Blumenbeeten ihrer kleinen Gärtchen nach Schrapnell⸗

ſplittern und Granaten , die nicht zerſprungen ſind , und

ſtellen die entwaffneten Todfeinde in den Fenſterrahmen
mit Preiszetteln verſehen auf : „ 10 Fr . für die großen

( Achtung ! 21 em) , 5 Fr . für die kleinen . Garantie für

echten Urſprung aus Gerbeviller ! “ Wahrſcheinlich wer⸗

den ſie von den wahrheitsſuchenden Engländern und

Amerikanern gekauft , die ſie in ihren Salons aufſtellen

und als unwiderlegliche und greifbare Beweiſe dafür her⸗

zeigen , daß die Deutſchen Hunnen ſind .
Das aſchgraue Gerbeéviller , in dem mitten in der Zer⸗

ſtörung die erſten Lebensäußerungen der Geſellſchaft ,
Reinigung , Handel und Wandel , ſich aufs neue zu rühren

begannen , erinnert an einen Baumſtumpf , der unbarm⸗
herzig dem Erdboden gleich gemacht , aber von einem
Kranz kleiner , zarter , hellgrüner Schößlinge umgeben iſt .SD



Es nützt nicht , aber es iſt eine Kundgebung . Die de⸗

mütige Geduld des Lebens gegenüber allen Hieben und

Schlägen der Vergänglichkeit iſt grenzenlos .

In einer kleinen Stadt in den Vogeſen , auf deren
Namen die franzöſiſchen Militärbehörden aus für mich
unbekannten Gründen eiferſüchtig ſind , ſah ich das Weh⸗
mütigſte von allem , an das ich mich aus Frankreich er⸗
innern kann : die Landſturmbataillone auf dem
Marſch zu den Laufgräben . Nichts kann mir
ferner liegen , als daß ich im geringſten etwas Böſes über
die prächtigen und mutigen Territorialtruppen ſagen
möchte , die ich in der kleinen Stadt an mir vorbeidefi⸗
lieren ſah! l Man merkte ihnen genau an , daß ſie mit
feſten und entſchloſſenen Schritten nach den Schützen⸗
gräben zogen . Sicher waren ſie mehr als einmal dorthin
gsegangen und von dort ein wenig verringert zurückge⸗
kehrt , um durch Exerzieren und Marſchübungen aufs neue
formiert zu werden . Es waren vielleicht nicht viele unter
ihnen , die , wenn es ihnen freigeſtanden hätte , Weih⸗
nachten wo anders hätten zubringen wollen , als in den
wohlbekannten Erdhöhlen . Aber trotzdem , trotzdem ! Ich
werde nie die Viertelſtunde vergeſſen , während der ich
entblößten Hauptes im Schneewetter auf der Hoteltreppe
ſtand und ein paar tauſend Alpenjäger im Parademarſch
vorbeiziehen ſah .

Vielleicht war es der Gegenſatz zum Speiſeſaal , in
dem wir bei unſerem fröhlichen Frühſtück zuſammen mit
dem liebenswürdigen , impulſiven , jugendlich lebhaften
General B. geſeſſen hatten . Mit ſeinem großen Schnurr⸗
bart , ſeiner ritterlichen Kopfhaltung , ſeinen kühnen ,
ſchwungvollen Bewegungen , ſeiner lachenden Stimme und
den blitzenden , aber im Grunde guten Augen iſt General
B. ein ausgezeichneter Vertreter des altbekannten fran⸗
zöſiſchen Offiziertypus , der jetzt ſchon unmodern gewor⸗
den iſt und „ empanaché “ genannt wird . Aber mitten in
dem fröhlichen Stimmengewirr hört man plötzlich die
Pfeifen und Trommeln der Regimentsmuſik und den
Schritt marſchierender Truppen , und wie wir hinaus auf
die Treppe ſtürzen , ziehen in einem langen Zug die Ter⸗
ritorialkompagnien an ihrem General vorbei . Und mit
einem Schlage iſt man von einer anderen Stimmung er⸗

griffen , die bitter , kalt und grau iſt wie das Winterwetter
über der kleinen Stadt .

Es ſind vierzigjährige , gereifte Männer mit zerfurch⸗
ten Geſichtern und ſtillen , ſchweren Augen , die auf dem
Wege zu den Schützengräben der erſten Linie vorbeiwan⸗
dern . Ihre Bärte ſind ergraut , ihre Rücken haben ſich
über dem Spaten oder dem Arbeitstiſch gekrümmt . Sie
gehen mit feſten und gleichmäßigen Schritten , aber es
gibt nichts in dieſem Rhythmus , das zu dem ſpielenden
Uebermut der Flöten oder dem hartmarkierten Kraftüber⸗
fluß der Trommeln paßte . Es ſind entſchloſſene Männer ,die ihre Pflicht tun , aber wenn man ſie ſieht , empfindet
man es als etwas Empörendes , daß dieſe Pflicht von ihnen
gefordert wird , der Krieg : zu töten und zu ſterben , ſein
Leben wie Plunder wegzuwerfen , in einem vaſenden
Rauſch von Opferfreude vorzugehen .

Das einzige , das einen verſöhnenden Schimmer auf
dieſe Ungeheuerlichkeit werfen kann , iſt doch die Jugend ,
die elaſtiſche , federnde Kraft , die es genießt , wenn ſie den
Energieüberſchuß verſchwenden darf , das ſorgenloſe Frei⸗
heitsgefühl , das mit vollen Händen ſeine roſenroten
Träume und ſtrahlenden Illuſionen fortſchenkt .

Aber dieſe hier , die ſind ſchon ernüchtert , ſie haben
ſchon die Enttäuſchungen und Demütigungen des Lebens
erprobt , ſie ſind in Mühen ergraut und von Kümmernis
verzehrt , ſie haben gefühlt , wie die Kräfte in den Plagen

des Alltags ebben . Sie erwarten nicht länger , den großen
Schatz zu finden , ſie träumen nicht weiter von Ruhm ,
Glück und Genuß , ſie wiſſen , daß ihre Frauen ſie betrogen
haben , daß ſie nie befördert werden , daß der Weinberg ,
nach dem ſie 20 Jahre lang geftrebt haben , zu teuer für
ſie iſt , und daß ihre Kinder denſelben ſchweren und

ſteinigen Weg durch das Leben wandern werden wie ſ
ſelbſt . 5

Alles , was ſie begehrten , war , in Frieden alt zuſ
den , Sonntags im Sonnenſchein auf dem Marktplatz de
Dorfes ſitzen zu können und nach einem unruhigen A

die lieben Häupter um die Suppenſchüſſel verſammelt
ſehen . Gewiß , das Leben iſt ihnen nicht lieber , wie di

Jungen , vielleicht im Gegenteil , aber ſie können es nich

mit ſtolzem Jubel in die Wagſchale werfen . Denn iſt e⸗
nicht ſo , daß man , je heißer und ſtärker man den Pil
des Lebens in ſeinem Herzen pochen fühlt , deſto meh ;

Kraft verſpürt , den Tod und alles , was des Todes ff
zu beſiegen ? 3

Vielleicht bedingt das kecke, auf der einen Seite hetet
fallende Barett der Alpenjäger dieſen Eindruck : es ge
hört zu glänzenden Locken und nicht zu gelichteten Und
aſchgrauen Scheiteln . Aber in dieſem Augenblick wan⸗
dern die gereiften Männer , die vom Leben geprüft und
gemarkt ſind , in ganz Europa ihren ſtummen , mutigen
pflichtbewußten Weg zum Schützengraben und Schlacht l⸗
feld hin , während die Schneeflocken des Winters ühe
den Ebenen , Wäldern und Bergen ſchweben . Man ſta
in Gedanken auf den endloſen Zug mit kranken und bilt
ren Sorgen , und die Flöten und Trommeln klingen ſi⸗
ein höhniſcher und düſterer Scherz . Ich ſehe ſogar in deſ
offenen und tapferen Zügen des Generals B. eilte
Schatten , eine Bewegung — und dennoch lächelt er, alif
ich verwirrt , ergriffen und gepeinigt einige wohlgemeintt Ja
und ehrliche Worte über „la belle tenue des territoriatg
ſtammle . Er hat ein ſchönes Lächeln , und mit eite
Blick verſtehen wir einander — ohne ein Wort . Abet
drinnen in den Gläſern auf dem großen Tiſch iſt de
Champagner ſchal geworden und hat ſeinen Geſchmal
verloren .
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In der Gegend von Ban⸗de⸗Sapt beſuchen wir dit⸗
erſte Linie der Schützengräben .

Die Automobile winden ſich an den waldbedeckteh
Vogeſenhöhen hinauf . Eine außerordentlich üppige Vege
tation bedeckt dieſe großen , ſchöngewölbten Hügel , M
höhen und Berge . Der Schnee liegt tief zwiſchen del
Baumſtämmen . Ich habe ſelten üppigere und höhel
Wälder geſehen . Es ſind glänzende Silbertanneß
( Abies alba ) mit großen kräftigen Nadeln , die auf deiſ
unteren Seite grauweiß ſind , aber der Wald iſt m
Buchen vermiſcht , deren braunes Laub von den feier
lichen , ſchneebedeckten Tannenpyramiden abſticht . I
dieſen Wäldern ſtreifen noch Rudel von Kron⸗ und Dam
hirſchen umher , obwohl ſie von den Weideplätzen del
Täler nicht zu hoch hinauf ſteigen , Luchſe verbergen ſichſ
in den Bogengängen der Zweige , und das Wildſchweiſ
hauſt in den Klüften und Windſchlägen .

Es geht auf und ab : wenn wir über die Höhenkämm
ſteigen , ſchrumpfen die Bäume zuſammen und die Buchen
bekommen jene eigenartige Pinienförm , die ich von den
Kullen in Skane her kenne ; wenn wir an den Abhängel
der Berge entlang eilen , höre ich die Bäche rauſchen n
ſehe ſchwarzgrüne , moosbewachſene Mühlen und Säge⸗
werke , während uns der Harzduft von friſchgeſägten Stät
men und Bohlen entgegenſchlägt . Man wäre faſt verſucht
ſich in den grünen Schatten der Waldmyſtik , in romaſ⸗
tiſche Träume von „ Waldeinſamkeit “ zu verſenken , maß
fühlt ſich umgeben von der Luft der Volksſagen , vonſ
Müllermädchen und Waſſorſchätzen , von Waldnymphelt
und Jägern , aber plötzlich wird man von einem dumpfen

und fernen Knall aufgeweckt , von einem ſchreienden Laut
der durch die Täler widerhallt , und von einer Detonatioß
kn unſerer Nähe : das iſt eine deutſche Granate , die ihren
bochgeſchwungenen Weg über die Waldhügel der Vogefenhſ⸗
beſchrieben hat .
Aber es macht nichts ; kein Hinüber⸗ und Herüben
ſchießen kann verhändern , daß mich die Weihnachtsſtim
mung überlommt . Es iſt eine allen wohlbekannte Er
fahrungstatſache , daß ſie ſich im Zuſammenhang mit einel
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gewiſſen Art von großen , feuchten , ſacht herabfallenden
Schneeflocken einſtellt , wenn alles ſtill und weich und feier⸗

glich wird , ſowohl in uns , wie um uns . Es muß windſtill
in der Luft ſein . Und am Nachmittag des 26. November

chneite es über den Vogeſen bei Ban⸗de⸗Sapt Weih⸗
Kachtsſterne in dichten Flocken herab , und in den grauen

Militärautomobilen wurde es einem zumute , als ſei man

Iguf dem Wege nach dem Weihnachtsgottesdienſt und nicht
un nach den Schützengräben .

Die Stimmung umfängt mich noch , während ich aus
düs idem Automobil ſteige und in den tiefen Schnee hinab⸗

finke. Auf einem hartgetretenen Waldſteg werden wir
ehen

eaguf einen Berg oder beſſer geſagt auf eine große Anhöhe
Autgeftihrt : Der eine Abhang , den wir jetzt beſteigen , liegt

Afriedlich geſchützt da , aber die entgegengeſetzte Seite wird

bon der Frontlinie durchſchnitten , ſie bildet den Strand

gegen die Brandung des Krieges . Im vorigen Winter
war der ganze Hügel in den Händen der Deutſchen , aber

gerade an dieſem Punkt wurden die franzöſiſchen Linien

am 13. Juli um einige hundert Meter vorgeſchoben . Gene⸗

Fral Joffre hat darum auch das Zeichen der Ehrenlegion

Jan die Fahne des kten Regiments geheſtet ; : dieſe feier⸗

kliche Szene iſt in Photographien feſtgehalten , die uns der

ei Sberſt mit berechtigtem Stolz vorzeigt und als Erinne⸗

rung an den Beſuch überreicht .
0 Derjenige , der den Befehl auf dieſer Waldhöhe führt ,

u glift ein neuernannter und neudekorierter Hauptmann , ein

junger Mann von 26 Jahren , der vor dem Kriege Kauf⸗

mann war und ſich äußerſt beſcheiden und zuvorkommend

izeigt , als wäre er gewiſſermaßen noch über ſeine Aus⸗

zeichnung erſtaunt . Man merkt ihm an , daß er ſich über

anden Beſuch freut , daß er ſich freut , ſeine Vorgeſetzten ,
General B. und Oberſt B. , zu treffen und eine Zeitlang
mit Stabsoffizieren und anderen Kameraden ſprechen zu

können , daß er ſich freut , neue , zivile und fremde Geſichter

zu ſehen . Er kennt Schweden beinahe , denn er iſt auf

einen Geſchäftsreiſen in Kopenhagen geweſen , wie er

uns erzählt , während er mit ſeinen gewaltigen Schnee⸗

ſchuhen den Boden ſtampft . Wir folgen ihm auf den

Waldſteg , der bald in einen Laufgraben , in ein „ boyau “

5 mit den deutſchen Stellungen . Als wir an einer Weg⸗
ſcheide ſtehen , deutet der Hauptmann nach rechts und

dieſem Weg fünfzig Schritte weiter , ſo iſt man bei les

boches . “

Wir gehen nach links . — Nach ein paar Minuten ſind

wir vorn in den Schützengräben . Sie ſind leer .

käumen und Erdlöchern , wo ſie ſich zu wärmen ſuchen ,

Schlangen in ihren Erdlöchern während des Winters

leinen Baltons und frieren ; ſie ſchlagen die Arme zu⸗

man flüſtert Fragen und Antworten . Die Deutſchen be⸗

finden ſich in 80 Meter Abſtand . Aber kein überumpeln⸗
der Anfall iſt ohne Artilleriebeſchießung und Gewehr⸗

feuer möglich , denn dieſe Stellung iſt wie alle anderen

auf beiden Flügeln durch Maſchinengewehrpoſten flan⸗

kiert , die die Angreifer im ſchlimmſten Falle am Stachel⸗
drahtverhau Unmittelbar vor dem Schützengraben nieder⸗

mähen würden .
Es ſind hier keine gewöhnlichen Stacheldrahtverhaue ,

bei denen der Draht über die Pfähle geſpannt iſt —

werden — nein , es ſind ſogenannte chevaux de frise ,

Stacheldraht verbunden ſind , in den Schützengräben zu⸗

kechtgemacht und dann bei Nachtzeit über den Wall hin⸗

gusgeworfen werden . ſti
Die Abenddämmerung hat begonnen : es iſt ſo ſtill

und friedvoll man hört nur das Brummen der Kanonen
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übergeht . Dieſer Laufgraben war früher einmal boche

und er ſteht noch immer in unmittelbarer Verbindung

ſagt mit unfreiwillig geſenkter Stimme : „ Geht man auf

Die Soldaten ſind unten in ihren abris , in den Schutz⸗

indem ſie ſich zuſammendrängen , ungefähr wie ſich die

zufammenringeln . Nur die Ausguckpoſten ſtehen in ihren

fammen , aber ganz ohne Geräuſch . Hier iſt ' s ſo ſtill ;

ſolche können im feindlichen Feuer nicht aufgerichtet

il Spaniſche Reiter : große Gewinde , die miteinander durch
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in Lothringen ; aber es iſt ſo fern und unwirklich , daß
es gar nichts Erſchreckendes an ſich hat . Der berechtigte
Anſpruch , mit eigenen Augen den deutſchen Schützen⸗
graben unmittelbar gegenüber zu ſehen , muß erfüllt wer⸗

den . Man wird an eine paſſende Stelle gewieſen :
„Steigen Sie auf dieſen Stein und ſchauen Sie in dieſer
Richtung — aber bleiben Sie nicht zu lange ſtehen ! “

Ich ſteige folgſam hinauf und recke den Hals über

den Rand des Schützengrabens . Was ſehe ich ? Eine

öde Winterlandſchaft mit ſchneebedeckten Feldern , durch⸗

ſchnitten , aber nicht mit Wald bewachſen . Zu meinen

Füßen ſtürzt das Tal jäh hinab , und um ſeinen Grund
zu ſehen , müßte ich auf den Wall ſelbſt ſteigen ; ohne
größere Schwierigkeit gelingt es mir , meine Neugierde
zu zähmen . Auf der Höhe gegenüber liegen einige graue ,
zerfallene Häuſer , die von zerſchoſſenen Gärten umgeben

ſind , und ganz oben erhebt eine kleine , armſelige und

einfache Landkirche ihren zertrümmerten Turm gegen den

blaugrauen Schneehimmel .

Ein Stück weiter nach unten am Abhang unterſcheide

ich etwas wie eine Linie im Gelände und davor ein
wirres Gerümpel — das ſind die chevaux de frise der

Deutſchen . In der Erde dahinter liegen les boches . Die

Schneeflocken fallen , die Dämmerung wird immer grauer ,
alles iſt ſo ſtill , ich glaube , ihre Herzen ſchlagen zu hören
—oder iſt es mein eigenes ? Woran denken ſie ? Iſt
auch in ihre Schützengräben die Weihnachtsſtimmung ein⸗

gedrungen ? In einem Monat wird unten in ihren Erd⸗

löchern der Chriſtbaum mit Flitter und gefärbten Lichten

und einem Bethlehemſtern an der Spitze brennen , und

Stimmen , die etwas heiſer und erkältet und vielleicht
nicht immer ſo ſicher ſind , werden Weihnachtslieder ſin⸗
gen : „Stille Nacht , heilige Nacht “ und „ O du fröhliche ,
o du ſelige , gnadenbringende Weihnachtszeit “ , Klänge ,
die mit heiligen Kindheitserinnerungen an das ſchwe⸗
diſche Weihnachten verknüpft ſind

Jemand zieht mich am Rock , und ich ſteige hinunter ,
der Sekunden ſind zu viele geworden . Es iſt , als ob

man aus einem Traum aufwache : Soeben war ich bei

meinen Brüdern , den Boches , wie ich ſie zu nennen liebe ,

jetzt bin ich bei meinen franzöſiſchen Freunden . Zwiſchen
beiden liegen 80 Meter , die ich mit einigen Sprüngen

zurücklegen könnte , wenn nicht der Abgrund da wäre ,
der unſichtbare und bodenloſe .

Jetzt , da ich dieſe Zeilen aufs Papier bringe , iſt ein

Monat vergangen , und Weihnachten klopft an die Türen

der franzöſiſchen und deutſchen Schützengräben in den

Uralten Grenzmarken , wo ſich die Wellen des Volks⸗

meeres ein Fahrtauſend lang vor⸗ und zurückgewälzt

haben , wo germaniſche und romaniſche Kultur abwech⸗

felnd in verbittertem Kampf ihre Wurzeln um jede

Scholle des Bodens , jedes Walddorf , jedes Haus auf

der Ebene , jede Seele in den Heimen geſchlungen haben .

Meine Gedanken gehen zu meinen deutſchen Brüdern
und meinen franzöſiſchen Freunden , die mit einem Ab⸗

grund von 80 Metern zwiſchen ſich auf die gleichen Sterne

desſelben Himmels ſtarren , und ich erinnere mich an ein

altes wunderliches Lied , das voll von ſtillem Weinen
und zager Ergebung iſt , ein Lied , in dem ein ſeltſames

Echo aus meiner und der Meinen Kindheit ſchwingt und

deſſen klagende Melodie ich nie ohne Rührung hören

konnte . Es iſt ein Lied vom harten , bitteren Schickſal
und warmen , weichen Herzen und es handelt von Stra ß⸗

burg , dem alten Elſäſſer Straßburg , das zwei Jahr⸗

hunderte lang franzöſiſch war :

O Straßburg , o Straßburg ,
Du wunderſchöne Stadt .

[ FJetzt weint man nicht mehr wie im Liede um ver⸗

lorene Söhne , die in Rauſch und Verwirrung ſich haben
anwerben baſſen , jetzt weint man um Söhne und Väter ,
die mit offenen Augen und mutigen Herzen ihre Pflicht

bejahen , aber noch klagen die Menſchen in hilfloſer Not

über das Unentrinnbare , Rätſelhafte , Unerbittliche , das



ihre Lieben wegruft , damit ſie in „weiter , breiter Welt “

ſterben , und immer wiederholen wir die ratloſen Worte :

Es kann nicht anders ſein ,
Zu Straßburg , ja zu Straßburg
Soldaten müſſen ſein .

Es iſt auf jeden Fall ein merkwürdiger Gedanke , daß
man ganz auf gut Glück hin unten an der Schweizer
Grenze ſüdlich von Belfort einen boyau , einen Verbin⸗

dungsgang , wählen und dann durch ein Netz von Lauf⸗
gräben und unterirdiſchen Gängen wandern kann , bis
man am Engliſchen Kanal wieder ans Licht kommt . Die

Uebertreibung hierbei iſt wenigſtens ſehr unbedeutend ,
denn Fachleute haben mir verſichert , es komme ſehr ſelten
vor , daß man gezwungen iſt , ſich auf offenes Gelände zu
begeben .

Der Krieg hat eine zuſammenhängende Stadt gebaut ,
eine Stadt von ſeltſam langgeſtreckter Geſtalt , aber mit
Quartieren und Avenues , ſchmalen Straßen und Gaſſen ,
mit elektriſcher Straßenbeleuchtung an vielen Stellen ,
mit Aufzügen und Kloaken , ganz wie eine richtige Stadt .
Und wohl zu merken , es iſt eine Millionenſtadt mit einer
ungeheuren Anzahl von Theatern und Zeitungen . Wel⸗

chen Namen ſoll man ihr geben ? Die Soldaten haben
ſchon einen gefunden und ihn als Titel auf eine ihrer
Zeitungen geſetzt : Tranchéesville , die Stadt der
Laufgräben . Aber das Eigentümlichſte an dieſer
Rieſenſtadt Tranchéesville iſt , daß ihr eine Schweſter⸗
ſtadt gegenüber liegt , wie Buda gegenüber von Peſt liegt
und New York gegenüber von Brooklyn . Jede von den
beiden Städten wird für ſich regiert und verwaltet , wenn
auch nach gleichen Grundſätzen , aber zuſammen bilden ſie
eine Welthauptſtadt , die gerade ſo groß wie London iſt ,
aber nur aus lauter Männern beſteht .

Wie ſchon erwähnt , habe ich in der Gegend von Ban⸗
de⸗Sapt ein Quartier von Tranchéesville beſucht . Der
Waldhügel war unterwühlt und durchgraben wie ein
Maulwurfshügel , und unten in den dunklen Löchern ſah
man beim Licht einer einſamen Lampe Hunderte von Sol⸗
daten zuſammengedrängt . Einige ſtreckten ſich faul auf
ihren Lagern aus , andere kamen neugierig an die
Straßenecke vor , um die Fremden zu beſichtigen und Ge⸗
wißheit darüber zu erlangen , ob ſie umſichtig genug
waren , Zigaretten mitzunehmen .

Andere wieder ſammelten die Speiſenbehälter , um ſich
nach der Leeſeite des Hügels auf verſchlungenen Wegen
zu begeben , wo die rollenden Küchen ( cuisines roulantes )
ſich in der Dämmerung mit der warmen Suppe , den
Fleſiſchſtücken und den dampfenden Kartoffeln vorgewagt
haben . Hier iſt Leben und Bewegung auf dem kleinen
Waldwege , keiner kümmert ſich darum , daß der eine oder
der andere Kanonenſchuß erdröhnt oder daß die Gewehre
einen Augenblick knallen und wie Peitſchen pfeifen — ein
paar Schüſſe , die die Sachkundigen mit unſerem Beſuch
im Schützengraben und der dadurch hervorgerufenen Un⸗
ruhe in Verbindung bringen .

Wie iſt es dieſen Soldaten in d
der erſten Linie zumute ? Die Frage iſt ſchwer zu be⸗
antworten für einen , der ſich nicht brüſtet , daß er mit
ſeinem Blick Herz und Nieren durchſchauen kann . Alles ,
was man ſagen kann , iſt , daß man ſich von einer voll⸗
kommenen Ruhe , von einer vollkommen entſagenden und
manchmal ſogar heiteren Stimmung umgeben fühlt .
Freundliche , mitunter etwas fragende und forſchende
Blicke begegnen uns während der Geſpräche aus den
mehr oder weniger bärtigen Geſichtern . Es iſt einem ,
als ſei man unter Männern , die eine Befriedigung darin
finden , ihre Pflicht zu tun .

Als wir uns in der unterirdiſchen Stadt befanden ,
fragte mich Oberſt B. , ob ich Luſt habe , eine Woche hier
zu bleiben , und ich konnte mit gutem Gewiſſen und klarer
Stimme antworten , daß ich große Luſt habe . „ Nun aber
ein ganzes Jahr ? “ — Ich ſah , wie das Lächeln langſam
aus den Soldatengeſichtern ringsumher wich , und der
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ich finde , das iſt ungefähr dasſelbe . “ J
und Lachen , das darauf folgt , glaube ich eine gewiſſe

guten Lächeln unter ſeinem

blattes in den Schützengräber

die Legionen Julius Cäſars dasſelbe , als es galt , Ario⸗

eine oder andere wendete ſich nach dem Schatten in dem
unſicher erleuchteten Gang . Ein Jahr . Ihre Gedankeß ＋

gehen wohl zurück zu dem verlorenen Paradies odet
ſuchen eine unſichere und ferne Zukunft — welch endloſet
Ausblick , in dieſe gewundenen Tunnels hineinzuſtarren ,
wie es trübe hier drinnen wurde , wie die Luft drückend
und ſchwül erſchien ! Ich ſuche in Gedanken nach einet
ablenkenden Antwort , und in den Selunden , in denen ich
zaudere , wird die Stille um unſere kleine Gruppe immet
ſchwerer , bis ich verzweifelt ausrufe : „ Ebenſo gern , wie
ich Kondukteur bei der Métro in Paris ſein wollte , denn

In dem Lächeln

Dankbarkeit fühlen zu können , einen Atemzug der Er⸗
leichterung . Oder habe ich mir alles eingebildet — gehe
nur ich hier umher mit meinen empfindlichen , zivilen
Nerven ?

Wir beſuchen ein kleines Blockhaus am Abhang , in
dem die hektographierte Zeitung des Regiments „Le
poilu marmité ( marmité bombardiert ) ihre Redaktion
hat . Der Hauptredakteur überreicht unter militäriſchet
Ehrenbezeugung dem General B. die letzte Nummer und
beklagt , daß der Oberadminiſtrator nicht da ſei . Det
väterlich wohlwollende General überreicht mit einem

buſchigen Schnurrbart ein
kleines „ mensualité “ , d zu den unſchuldigſten gehören
dürfte , die eine franzöſiſche Zeitung jemals entgegenge⸗
nommen hat . Ich habe auf jeden Fall das Gefühl , daß
es kein undankbar Geſchäft iſt , Redakteur eines Witz⸗

zu ſein . Wird man viel⸗
leicht nicht oft durch einen Atemzug der Erleichterung be⸗
lohnt , ſo wie ich ihn kürzlich in der unterirdiſchen Staßdt
zu hören glaubte ?

Wir ſteigen in die Automobile , und ich dente an die
Stadt Tranchéesville . Zu Anfang des 20. Jahrhunderts
graben wir Höhlen in die Erde und verwandeln uns wie
in der Nacht der Urzeit zu Grottenmenſchen . Taten nicht

viſt und Vereingetorir gegenüb ſtandzuhalten ? Es
ſchwebt mir etwas Aehnliches aus meinen Schulſtunden

ico vor . Alles kehrt wieder : abermals
ſtehen helmbewaffnete Männer in den Gräben in Gallien
hinter ihren Schildern , der einzige Unterſchied iſt , daß ſie
unter den Helmkrempen die Höhrrohre der Telephone zu⸗
rechtrücken und hier und da Kontakte für elektriſche
Lampen umdrehen .

Von der Zeitungsredaktion geht es hinunter zumt
Dieſes iſt in einer Scheune eines kleinen

ergebracht , das zwei Kilometer hinter der
iegt und in das jeden Tag hin und wieder

von De bello galli

eine Granate einſchlägt — erſt heute früh iſt ein Menſch
verwundet worden . Als wir ankommen , iſt die Vorſtel⸗
lung ſchon im Gang , und ein vollzähliges Publikum iſt

Dunkel unſichtbar : iſt ein Guignoltheater . Die

ſtellt die Vogeſen en vor , alſo das Schlachtfeld ,
das wir eben erſt verlaſſen haben , und ſie geht über in

eine Karte des Geländes , in der die Schützengräben und
Spaniſchen Reiter ſorgfältig eingezeichnet ſind und die
Höhe Nr . x an ihrem richtigen Platze liegt .

Die Marionetten tragen Uniformen , und einige voſt
ihnen ſind Deutſche — dieſe bekommen ordentlich Hiebe ,
ſo daß man die Holzſchläge hört , ſie fallen auf die Knie
und betteln unter einem Tränenſtrom um Gnade . Hier
wie überall iſt das Theater eine Miſchung aus den Er⸗

innerungen des Tages und den heimlichen Träumen der

Nacht, aus bitterer Wirklichleit und lieblicher Phantaſie .
Während die Holzköpfe mit jener munteren Brutalität
aneinander poltern , die das innerſte Weſen des Mario⸗
nettentheaters iſt und dieſes aus irgend einem geheimnis⸗
vollen Grunde zum Gegenſtand des Entzückens für die
Kinder gemacht hat , während die Lachſalven dröhnen ,
hört man von draußen die Soixante - quinzes einſchlagen
— es ſind die letzten Schüſſe vor der Nacht , das Ahend⸗
gebet der Kanonen .



Kärke Tendenzen

Das Programm iſt reichhaltig : Ein fünfzigjähriger
answurſt von einem Arzt , deſſen Uniform mit dem
ünen Band der Palmes académiques geſchmückt iſt , er⸗
chlt eine Geſchichte , die mit wilder Satire das Ordens⸗
( ſen und ganz beſonders — die akademiſchen Palmen

wcherlich macht ! Das demokratiſche Frankreich iſt wohl
Iis einzige Land , in dem der Ordenshumbug eine ſolche

Wtsdehnung angenommen hat , daß die Soldaten aus den
chützengräben mit vollem Hals über Ordensgeſchichten
chen können . Ein Sänger trägt ein Lied vor , das ſehr

in jener Richtung aufweiſt , die die
kanzoſen mit einem gewiſſen Stolz la bonne Vieille
küloiserie de notre race zu nennen pflegen , und das

winze Publikum , General B. miteingeſchloſſen , ſtimmt in
m Refrain ein , der ungefähr ſo lautet :

Fiens , je taime
Mon p' tit rat , d' un amour Extrème !

Spät abends ſind wir nach einer Fahrt von 70 Kilo⸗
Etern in X. , einer kleinen Stadt in den Vogeſen , wo
eneral de Villaret , der Höchſtkommandierende der ſüd⸗
hſten franzöſiſchen Armee , ſein Hauptquartier hat . Wir
ihmen unſer verſpätetes Mittagsmahl bei dem General
K, der die Freundlichkeit hatte , auf uns zu warten . Eine

gentümliche Stimmung liegt über der Erinnerung an
deſen Abend bei einem der großen militäriſchen Chefs ,

de die Verantwortung für Frankreichs Schickſal tragen .
ſeiner Reſidenz herrſcht eine unbeſchreibliche Stille ,

e vornehme , beherrſchte Ruhe , die offenbar ihre Quelle
der verfeinerten ariſtokratiſchen Perſönlichkeit des Ge⸗

rals hat .
Er macht nicht den Eindruck eines

ortes überlieferter Bedeutung . Eher den eines Mannes
Wiſſenſchaft , eines Gelehrten . Sein ganzes Weſen ,

ine durch muſtergültige Klarheit und Vornehmheit ge⸗
ügten Worte verraten eine Art von Beſchaulichkeit , von
ſem und klarem Nachdenken . Das iſt ein militäriſcher
Rker , ein militäriſcher Mathematiker , ſage ich mir die

desSoldaten in

nze Zeit : aber es gibt eine einzige Kleinigkeit , die
kauf hindeutet , daß ſein Beruf ihn nicht an den
Hreibtiſch bindet , daß er nicht der Mann reiner Theorie

Es iſt die tiefe rote , beinahe geheimnisvolle Narbe
der Stirn — man kann ihren beſchatteten Grund nicht

hen, und der Blick wird , ohne zu wiſſen , in den
kater hineingezogen .
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Generat de Villaret beſichtigte zuſammen mit General

Igündury einen Schützengraben bei Soiſſons , als ein
Utſcher Scharfſchütze , der wohl in dem Ausguckloch einen
nklen Schatten ſah oder beſſer ahnte , einen Schuß in

eSeffnung abzugeben vermochte . Wahrſcheinlich ſind
in die Wirkungen ſeines Meiſterſchuſſes nie klar gewor⸗

ut General Maunoury wurde die Naſenwurzel durch⸗
Joffen, und er verlor auf dem einen Auge ganz , auf dem
deren teilweiſe das Augenlicht ; die Kugel flog weiter

drang durch das Stirnbein in den Kopf des Gene⸗
Villaret . Glücklicherweiſe kamen beide ſofort in die

Lehandlung eines ausgezeichneten Chirurgen , und ihr
ben wurde gerettet , das Villarets durch eine glücklich
lechgeführte Trepanierung . General Maunoury iſt

genwärtig Kommandant von Paris , de Villaret iſt nach
ier Geneſung zum Armeechef befördert worden . Auf
itter Stirn glüht die tiefe , gleichſam bodenloſe Narbe

Mis ein ſtetes Zeugnis dafür , daß der Krieg nicht nur
üngebung und Opferfreude , heroiſche Tat und reiner
hauterter Wille iſt , ſondern auch böſer Zufall , ſinnloſe

aunkaufamkeit , Blut und Wunden . Eine Sekunde lang iſt
lüeg mir , als ſei das edelgeformte Haupt des Generals ,

is von Gedanken und Mühen durchfurcht , von einem
fligen Feuer durchleuchtet und von Zerſtörung gezeich⸗
Fiſt , ein Sinnbild des modernen Krieges , ein Symbol

üin ſeiner Intellektualität und Moralität , von ſeiner

meröße und ſeinem Elend .

Die Straßen ſind von Schnee bedeckt , als wir in der
acht in unſer löblich primitives Hotel zurückkehren , das

eine vortreffliche Erläuterung zu der eigentümlichen Rück⸗

ſtändigleit bildet , die alles provinziale Leben in Frank⸗
reich auszeichnet . Am Morgen darauf ſind 16˙ Kälte ,
die Automobile ſind eingefroren und müſſen eine ziem⸗
liche Zeitlang gezogen werden , bevor ſie wieder brauch⸗
bar ſind . Die Verzögerung iſt um ſo bedauernswerter ,
als heute eine Rundfahrt in dem wiedereroberten ſüd⸗
weſtlichen Zipfel des Elſaß auf unſerem Programm ſteht .
Die Zeit iſt knapp , und unſere Fahrt geht in einer be⸗
ſchleunigten Eile . Es iſt nicht leicht , die Eindrücke richtig
in der Ordnung zu halten , um ſo mehr , als die Militär⸗
behörden zur Bedingung geſtellt haben , daß in der Schil⸗
derung kein einziger geographiſcher Name vorkommen
darf .

Ich verließ alſo die Stadt X. in den Vogeſen , fuhr
über die franzöſiſch⸗deutſche Grenze , wo die Adler nieder⸗
geriſſen ſind , und kam in den Orten Y. und Z. an . Ich
befinde mich im alten Elſaß . Die altertümlichen
Fachwerlhäuſer mit ihren vorſpringenden Giebeln , ihren
zierlichen Fenſterſcheiben und langen , mit geſchnitztem
Holzwerk geſchmückten Seitenlauben zeugen ſogleich da⸗
für , daß wir in neues Kulturgebiet gekommen ſind . Ein
Nordländer hat unmittelbar das Gefühl , unter dem
Himmelsſtrich ſeiner Heimat zu ſein , wo alles einen An⸗
ſtrich von Vertraulichkeit bekommt .

In dieſen Dörfern , die wir jetzt durcheilen , gehen die
Kinder am Oſterſonntagmorgen umher und zeigen ein⸗
ander ihre bunten Oſtereier , genau auf die gleiche Art ,
wie Vater und Tante es daheim auf dem Bauernhof
meines Großvaters auf Söderflätt taten . Hier wird der
Maibaum aufgerichtet , der mit Grün umwunden und mit
Eierſchalen und bunten Bändern geſchmückt iſt . Hier wan⸗
dern die Sternknaben an den Heiligen drei Königen mit
ihrer Papierlaterne von Hof zu Hof und ſingen ihr Lied
von den heiligen drei Königen , und das Lied iſt verwandt
mit dem , das ich auf den Knien meines Vaters gehört
habe , als ich noch ein kleiner Knirps war .

Der elſäſſiſche Stamm hat bedeutende Beiträge zur
franzöſiſchen Kultur geliefert , nicht zum mindeſten auf
militäriſchem Gebiet . Unter den Generalen Napoleons
gibt es vier Elſäſſer : Kléber , Kellermann , Rapp , Le⸗

febvre . Der letzte iſt als der Mann Madame Sans Genes
am meiſten bekannt — der franzöſiſche Generalſtab kann

ſagen , was er will , ich kann nicht umhin zu verraten , daß
ich durch den kleinen Marktflecken fuhr , in dem ſowohl ſie
wie ihr Mann geboren ſind , und daß die alten Häuſer
noch immer ihren prachtvollen Giebel der Landſtraße zu⸗

kehrten , auf der die lünftige Herzogin von Danzig einſt
in kurzen Röcken umherſprang , ohne an unbequeme

Schleppen und Hofzeremonien zu denken .

Hier liefen jetzt andere blondhaarige Mädchen genau

orglos und lachend , wie zur Zeit der Revolutions⸗

herum . Man iſt trotz allem erſtaunt , wenn man

ſieht , wie das Alltagsleben in dieſen Gebieten , die doch

nur einige Kilometer hinter der Front liegen , ſeinen
ruhigen Gang geht . Wir hielten in der Stadt PM. an , die

wegen ihrer ſchönen Kirche berühmt iſt : Ungefähr jeden

Tag ſchlägt hier eine Granate nieder . Eine Stunde ,

bevor wir kamen , war eine auf die Brücke gefallen und

hatte einen Menſchen getötet .
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So iſt es jetzt beinahe ein Jahr lang geweſen , aber

die Stadt hat ſich den neuen und etwas härteren Lebens⸗

bedingungen vollkommen angepaßt . Die Läden ſind offen ,

die Bauern fahren an zwei Tagen in der Woche mit
ihren Waren zum Markt hinein , die Kinder ſpielen in

lärmenden Scharen auf den Straßen — aber manchmal

wird ein Spielkamerad von einem anderen als von der

Mutter plötzlich fortgerufen und kommt nie mehr wieder .

Niemand ſcheint im geringſten mehr daran zu denken.
Wie geſagt , erſt erſtaunt man , aber je länger man darüber

nachgrübelt , deſto natürlicher , deſto richtiger findet man

es . Haben wir Menſchen den Tod nicht in jedem Augen⸗
blick über uns , kann er uns nicht an jeder Straßenecke ,
im blanken Eis , in jedem Atemzug , den wir tun , über⸗

8
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raſchen ? Sind wir nicht von Natur zu dem kurzſichtigen iſt doch nicht das Bild all der Tauſende von brächtſt

8 ſorgenloſen Leichtſinn eingerichtet , der im Grunde Soldaten oder der ſich brüſtenden Pferde . Es ſind g

die einzige wirkliche Weisheit iſt ? Müſſen nicht alle nicht die Muſilkapellen der Regimenter , die auf den Malff

Mütter mit Sorgen und Seufzern die heilfame Lehre er⸗ plätzen der Dörfer und Marktflecken , durch die wir kanm

werben , daß ſie nicht in jeder Sekunde für das Leben Stellung genommen hatten und Nationalhymnen ſpielte⸗

ihrer Lieben zittern dürfen ? Welch elende , leere und ver⸗ die ich auf Grund des haſtigen Tempos — der Auth

ächtliche Gabe wäre das Leben , wenn es nicht mit dem mobile und der Muſik — nicht immer erkennen ko

Vergeſſen des Todes verbunden wäre ! Nein , das iſt etwas viel Geringeres . Wir fuhren f

In der Tat , die Papierhändlerin in Y. , die in er⸗ immer auf einem Weg , der durch zuſammengeflochteſ
gebungsvoller Ruhe in ihrem kleinen Laden ihre grauen Zweige und Strohmatten vor dem Feinde maskiert un
Strümpfe ſtrickt und nur hier und da durch die Glastür Er lag nämlich offen im Geſichtsfeld der deutſchen Späht
einen Blick nach der kleinen Blanche wirft , die um die und in vortrefflicher Schußweite da , und da man e

Kirche , in der die Sonne durch die runden Löcher in der dieſem Krieg ſo reichliche Munition beſitzt , kanm en

Decke auf den Steinboden ſcheint , Verſtecken ſpielt — ſie ſchehen , daß man einige Schüſſe für ein daar Automoll

hat recht , und wir , wir äußerlichen , Aufregung ſuchenden opfert , wenn man es müde geworden iſt , aus der Feiſ

Reiſenden ſind im Irrtum . Es iſt wahr , die Sterblichkeit ihren regelrechten Bewegungen entlang einer Linie

in M. iſt ſeit Fanuar um einige Prozent geſtiegen , aber Gelände zu folgen .
was kann eine Frau dagegen machen ? Auf 7 1 95

u
W

einig

Wir kaufen einige Anſichtskarten von ihr . Sie iſt fran⸗ Laubbüſchel geſchützt , begeaneten wie einet Baufe

zöſiſch geſinnt — der beſetzte Teil des Elſaß iſt gerade der [ frau in einem kleinen , ſchwarzen Mantel und eine

am meiſten franzoſenfreundliche , obwohl nur ein ganz Sonntagshut , die nach der Stadt aing und einen feiiteg

kleiner Bruchteil der Bevölkerung das Franzöſiſche zur wagen vor ſich berſchob . Der kleine Säugling iwne

Mutterſprache hat — und mit rühvendem Stolz zeigt ſie eingepackt und überdeckt —es war mehrere Grad kült

einen Firmaſtempel aus der guten alten Zeit , aus der ſo daß ich nicht mehr als den Arm ſehen konnte und g

Zeit vor 1870 : Er konnte nicht mehr gebraucht werden er vorüberkam , beugte ſie ſich über den Wagen , wohl m
und war deshalb all die Fahre hindurch verloren , aber ihn gegen den Wind zu ſchützen , und zog die Decke beſft

gerade jetzt hat er ſich durch einen glücklichen Zufall über ihn . Aber auf der anderen Seite des Schutzſchime
wiedergefunden und ſtempelt die alte franzöſiſche Auf⸗ auf der anderen Seite der Hügel riſſen die Mörſer
ſchrift in erhabenem Druck auf alles Papier und alle Kanonenrohre ihre Rachen auf , und jeden Augenhl
Karten , die im Laden verkauft werden . burde eine

—
—
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J f Geſ aft befin⸗ s wurde ein Kind in der leinen Stal inter uns getö
CRV Gemeralſtabs⸗ Die mütterliche Gebärde über dem wehrloſen 86

nach rein deutſch und gehört einer der angeſehenſten und dem kalten, geſrorenen , ſtürmiſchen Landweg is en

einflußreichſten elfäſſiſchen Palrigterſamiklen , franzoſiſch Lanzen und Balonetten klirrenden Elſaß , das wer
geſinnten Großinduſtriellen in Mülhauſen , an . Es iſt eine rührende Geſte des Lebens , der Liebe , der Barn

eicenartig zu ſehen : Er wird faſt wie ein Prinz behan⸗ berzigkeit , trotz allem , mitten in einer Welt den

delt , und man zeigt ihm das Porträt ſeines Großvaters , Waſſen und Haß , das war die Vetätigung der A
eines der großen Männer und Wohltäter der Gegend , mitten in dem harten Lager der Männer , und an

einer Art von lokalem Schutzpatron . Offenbar ſind es denke ich noch , während das Automobil durch die Quadt

ſolche großbürgerliche Familienüberlieferungen , die den ſteinbogen der alten , ſtattlichen Wälle Vaubans und vol
Herd der franzöſiſchen patriotiſchen Gefühle im Elſaß bei an dem gewaltigen Bronzeldwen in das dunee
bilden . düſtere Fort hineinrollte , in Frankreichs ſtärkſte Feſtih

Nun geht es weiter durch Dörfer , über Felder
ſind 5 Nb Inſchriften und II.

chläge heruntergeriſſen , übermalt und weggetilgt .
es fällt mir immer wieder auf , daß eine Kiie bein Auf dem bolniſchen Land .

ſeit der großen deutſchen Verwaltungsmaſchinerie durch⸗ Wenn man im Automobil , im Wagen und an Bo
gehends geſchont worden iſt : die prächtigen Vegweiſer eines Flußdampfers das Gouvernement Warſchau , Lol
an allen Kreuzwegen , auf denen man auf blinkenden ſcha und Plozk durchquert hat , ſo iſt man in hohem Gl
Emailſchildern genauen Beſcheid darüber erhalten kann , geneigt , die Richtung jener Etymologie anzuerken

wohin alle Straßen führen und der Abſtand in Kilo⸗ die das Wort Polen An Werbe mit dem ſlawif
metern mit drei Dezimalſtellen angegeben iſt . Der prak⸗ Stammwort pole = Feld , Ebene bringt . Die polniſch
tiſche Vorteil , den es hatte , ſie zu behalten , hat alle Ebene hat eine ſo unerhörte Ausdehnung , daß ihr int

anderenRückſichten überwogen . Man merkt es auch bei halb der Grenzen des Königreiches Schweden nichts

euer Fahrt : an den vorhergehenden Tagen mußten vergleichen iſt . In Slane hat man meiſtens den blall
die Chauffeure immer wieder abſpringen und ſich weiter⸗ Waldrand oder den hellen Streifen des Meeres am Hi

hielten wir an der Wegkreuzung an , bald zont ; Gruppen von Ulmen , Obſtgärten um die Häuf
85 3 81 auf gut Glück weiter , ſo daß wir wieder um⸗ Parte bei den Schlöſſern , Buchenwälder bilden i
ehren mußten — aber von dem Augenblick an , da wir und immer wieder eine Unterbrechung , Skane iſt eine

— 55 —3 8— befinden , geht alles wie ein Sächſiſche Schweiz , eine abwechflungsreiche , zerſtückell
ſichere Ruhe überkommt den Chauffeur und buntbeſetzte Landſchaft im Vergleich mit Polens mal

die Leitung , und in ſauſender Fahrt nehmen wir die wüſtenähnlie intönigkei i
32 3 85 eiů6üſtenã icher E 0 W: ̃ Teil ſei

Kreuzungen , zielbewußt und preußiſch .
ſtenähnlicher Eintönigkeit . Wer zum großen Teit fe

tzunge Vorſtellungen vom polniſchen Lebe Tadeuſz el
e r 0 0 ſchen Leben Pan Tadeufz

3 05
den großen Viadukt bei Z . ; nommen hat , erlebt hier eine Enttnuſchumgz von

den 15 Offiziere verſichern , hat es im Frie⸗ Rauſchen des Laubes im „ Schwarzen Walde und der
den eine halbe Million gekoſtet , ihn zu errichten , und ſprächigen Eiche , von der Myſtik der undurchdringl
letzt hat es den Deutſchen ein und eine halbe Million an Waldmarken Litauens “ findet man im Lande der Weich
Ausgaben für Munition gekoſtet , um ein paar Bogen nichts

„

zu zerſchießen , und gleichwohl wagen die Franzoſen nicht Die Wälder , die es aib
„„ 9 Fran 0 Die Wälder , die es gibt , beſteh Föhren 1

—5 1 denn der Virken . Im Nordoſten dehnen ſſich und f
Krieg hat ſ igene , ſonderbare Wirtſchaftlichleit , die Heidelandſchaften ( Zielona p iſ it F

i 0 indſchafte Zlelona puszez - ch⸗ U
zu faſſen vermag . renwäldern aus ; vie gewalkigen te wn 5

Was mir aber am längſten von der Automobilfahrt Georgiewff , die jetzt ihren al 85
durch 8 oſ e Eſſaß 1 4098 18 3 8 8 8 5 0 5 eitdurch das beſetzte Elſaß im Gedächtnis bleiben wird , das Friedrichs des Großen. Modlin wiedere



ſind in ein ſolches Terrain eingebaut . Stiefmütter⸗

en, Gänſeblümchen , roter Ampfer , blutroter , gebrech⸗
kurz , die ganze karge Flora der ſchwediſchen

Handmark , wächſt auf den Wällen und Kaſematten der

klen Panzerforts ; die ſtattlichen Föhrenwälder außer⸗

des Fortgürtels ſind geſpickt mit Artillerieſtel⸗

ingen, Stacheldrahthinderniſſen und Minenfeldern , un⸗

kidiſchen Schutzräumen für Infanterie und hohen

Jachttürmen , die in den wiegenden Baumwipfeln wie

geheure Adlerneſter verborgen ſind . Alles , was die

Poickeltſte Technik und die ſorgfältigſte Vorbereitung

Edenten können , war hier zuſammengehäuft . So ſind
die Beobachtungspoſten auf den höchſten Föhren

io feiner Berechnung der Gegend angepaßt , daß ſie

außen her unſichtbar ſind , obwohl ſie die ganze Schuß⸗

chhe beherrſchen . Es wirkte vollkommen wie Zauberei ,

n man zuerſt vom Innern des Forts aus ihr Skelett

Foom Himmel abheben ſah und dann feſtſtellte , wie ſie

öhlich verſchwanden , ſobald man nur einige Kilometer

i die andere Seite hinüber gekommen war . Die un⸗

hörte Schnelligkeit , mit der dieſer ganz eigenartig ſtarke

kungskompler im Sommer 1915 bezwungen wurde ,

Hött zu den denkwürdigſten Tatſachen des Weltkrieges .
iſickert der Sand in die Schützengräben hinab , die
Netterſtege der Unterſtände ſinken zuſammen , das Un⸗

kziefer verhungert dort unten im Dunkeln zwiſchen den

Ainten — obwoht die deutſchen Soldaten noch immer

ehr ungern hinabgehen — und die Walderdbeeren glühen

inSonnenſchein wie ein feiner Regen von Blutstropfen
Rizer den Straßen und Schußfeldern , die aus dem Föhren⸗

old herausgehauen ſind . Es ſieht genau ſo aus wie die

Köbeerſtellen auf ſchwediſchen Waldlichtungen , und an

iin Wegrändern längs den Schützengräben ſtehen die

feifel⸗ und Blaubeerbüſche voll von Beeren .

Woltte man das nennen , was einem am meiſten für

e polniſche Natur typiſch erſcheint , ſo müßte man von

Unnlichten , jungen Birkenwald ſprechen , deſſen Stämme

im Waſſer der ſumpfigen Wieſen ſpiegeln , und von

ganzen Symphonie in Blau , Grün und Grau , die

ürch die unendlichen Getreidefeldern gebildet wird und

on der die Pappel⸗ und Weidenalleen kaum abſtechen .

Kan braucht gerade nicht Landwirt zu ſein , um zu ſehen ,

aß dieſe äußerſt fruchtbare Erde ſehr ſchlecht entwäſſert

ſtt bloß einzelne Gutsbeſitzer und deutſche Anſiedler haben

ich auf die Trockenlegung verſtanden , ſo daß große
recken waſſerkrank ſind . Im Zuſammenhang hiermit

ſeht das , was die Landſchaft am meiſten kennzeichnet :

Eſeine Silberton in der Luft und über der Erde , die

keißen Nebel , als hülle der Abend Heide und Feld in

Ainen wogenden Schleier ein , die großen , ſaftigen , grünen
Pleſen , auf denen Schwärme von Gänſen , langſam wan⸗

Kende, faſt konturenloſe Lichtflecke bilden . Sie ſehen in

TDämmerung myſtiſch aus und ſind eines der Lieb⸗

ösmotive der polniſchen Malerkunſt . Uebrigens haben
eie Gänſe auch einen humoriſtiſchen Zug : im Herbſt
klommen ſie Schuhe . Sie werden nämlich aus alter

wohnheit über die deutſche Grenze einem ſicheren Tod
itgegengetrieben und infolge der ſchlechten ruſſiſchen

Afenbahnverbindungen müſſen ſie dieſe Reiſe immer zu
Fuß machen . Ehe ſie die große Wanderung antreten ,

üßt man ſie über ein mit Teer beſtrichenes Feld ſpazieren
lud die harte Kruſte ſchützt dann ihre Füße .

knzige tppiſche polniſche Vogel ilt der Storch ,
it bier ſo gewöhnlich , wie er es in Dänemark und

laue zu Beginn des 18. Jahrhunderts geweſen ſein

ürſte, bevor die moderne Landwirtſchaft angefangen hat
Ult blühen , ſo wie es das Paradies der Enten , Gänſe

Storche zeigt , das Nikolovius mit klaren Farben in
kinem klafſiſchen Wert gemalt hat . Die Trockenlegung

eer Todfeind des Storches , und jetzt muß man Glück

Kben , wenn man ihm einmal eines Abends an einem

üngſam fließenden , ftaniſchen Bach begegnet .
kun man Augen und Herz damit ergötzen , den ſchwarz⸗

übeißen Märchenvogel zu Dutzenden ſeinen ruhigen und

Cand.

In Polen

würdigen Arbeitsfleiß entfalten zu ſehen ; ich ſah ihn

einige Meter über dem Automobil fliegen , ſo daß ich in

ſeinem Schnabel die deutliche Kontur der Kröte erkennen
konnte , die ihre vier Beine nach den vier Himmelsrich⸗

tungen zu einem pathetiſchen Proteſt gegen die Neutrali⸗

tätsverletzung ausſtreckte . Ja , unten auf den Strand⸗
wieſen der Narew ſah ich einen Teich , überſchattet von

uralten Weiden , mit rieſenhohem Schilf an den Strän⸗
dern , die von Binſen und Neckroſen bewachſen und vom

dunkelgrünen Schatten der geheimnisvoll grübelnden

Störche erfüllt waren , und ich glaube ſicher , das war An⸗
derſens Teich , in dem ſich die kleinen Kinder unter dem

Dach der Neckroſenblätter bewegen , denn daß man ſich
an dieſem ſchlummernden Waſſer zu Tode träumen

konnte , das konnte auch ein flüchtiger Automobiltouriſt
begreifen .

Aber Gott weiß , wie das auf die Dauer mit den Stör⸗

chen und ihrer Begleiterſcheinung , den Kröten , gehen ſoll ,

deren Geſang unzertrennbar mit dem Bild der polniſchen
Landſchaft verknüpft iſt — Mickiewicz ſpricht mit Rühr⸗
rung von ihrem nächtlichen Orcheſter :

Mit zitternden Tönen , wie Aeolsharfen klingen
—nie Kröten ſo ſchön wie die polniſchen ſingen .

Polens Ebenen ſind für den Augenblick von einem
neuen Typ von Landwirten überſchwemmt : von den deut⸗
ſchen Kreisvorſtänden und Landwirtſchaftsräten , in den
meiſten Fällen preußiſchen Landräten , die zum Dienſt
hierher kommandiert worden ſind . Sie ſind in voller
Arbeit mit all jener fanatiſchen Sachlichkeit und Gründ⸗
lichkeit , die in ihrer Natur liegt .

Vor allem haben ſie die Wege in Angriff genommen .
Sie fanden diefelben in beklagenswertem Zuſtand : in den

Grenzbezirken waren ſie abſichtlich verwahrloſt , überall
waren ſie ſchlecht unterhalten , und die ſogenannten Gou⸗

vernementswege , die auf den Karte ein beſonders ſchmuckes
und zuverläſſiges Ausſehen zeigen , beſtanden in Wirk⸗

lichkeit oft nur aus ein paar Räderſpuren im Sand . Ich
habe mich auf einem ſolchen Weg vorwärtsbewegt : das

ging ſo zu, daß man an der Seite der puſtenden Pferde
wanderte . Die polniſchen Bauern erzählten allerdings

von beſonderen Steuern , die immer wieder für die An⸗

legung und für den Unterhalt der Gouvernementswege
erhoben wurden . Denkt man ſich dann dieſes mangelhafte

Wegnetz noch weiter durch die Kriegstransporte , den Stel⸗

lungskrieg und die Beſchießung durch Artillerie beſchädigt ,
ſo kann man ſich eine Vorſtellung von den Aufgaben
machen , die die deutſche Energie hier zu löſen hat .

Jetzt fähyrt man Meile nach Meile auf Chauſſeen , die

ſo hart und eben ſind , wie Ballſäle . Die Gräben zu beiden

Seiten des Weges ſind ſo gerade wie Lineale geworden
— was ein bedeutungsvolles Zeichen für die Minder⸗

wertigkeit der preußiſchen Kultur ſein ſoll — und in voll⸗

ſtändig gleichen Zwiſchenräumen kommt man an voll⸗

kommen gleichen Haufen von Makadamſteinen vorbei .

Der Mangel an Steinen hat früher immer die Erbauung

von ordentlichen Chauſſeen in Polen verhindert , aber die

Deutſchen haben ſich dadurch geholfen , daß ſie alle die

Rollſteinblöcke , die über die polniſchen Ebenen ausgeſtreut

ſind und aus Schweden und Norwegen ſtammen , zu⸗

ſammengetragen haben . Dieſe Ausfuhr vermochte die

engliſche Handelsblockade nicht zu verhindern , da ſie wäh⸗

rend der Eiszeit ſtattfand , als die Gletſcher die Blöcke

mit ſich nahmen .
Augenblicklich geht es auf den Landſtraßen lebendig

zu. Ueberall ſieht man Gruppen von polniſchen Arbeitern :
zum großen Teil wird hier Induſtriebevölkerung beſchäf⸗
tigt , gegen einen Tageslohn von über 3 bis 3⁴ Mk. ; die
Fabriten ſind ja teils von den Ruſſen verwüſtet , teils
außerſtand , ſich Rohwaren zu verſchaffen . Ueberall puſten

und deiſen die gewaltigen Dampfwalzen und der Boden

zittert unter ihrer Laſt . Es ſind über 200 an der Zahl
und alle ſind aus Deutſchland gekommen ; ſie haben nichts

mit der vielbeſprochenen ruſſiſchen Dampfwalze gemein⸗

ſſam , die man in England ſo hoch bewundert und gerne
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wöeder über Polen hinrollen ſehen möchte . Man kann meinſame Zuſammenarbeit der umherwohnenden Bal
ſich eine Vorſtellung von dem Umfang dieſer Arbeit beſtellt worden . Wo man keinen finden konnte , der
machen , wenn man hört , daß der Wegbau 1200 Beamte Verantwortung für die Verpflegung der Eigentü

5 SEigentümet
und ungefähr 44000 Arbeiter beſchäftigt und daß die übernehmen vermochte , haben die Behörden die
Koſten während des erſten Rechenſchaftsjahres 34 Mil⸗ in ihre Hand genommen . Das mußte vor albem
lionen Mark und während des letzten ( April 1915 bis vielen Beſitzungen geſchehen , die Menſchen gehz
April 1916 ) 40 Millionen betrugen . Ueber 6000 Kilo⸗ welche ſich augenblicklich in Rußland aufhalten .

285
ſind umgebaut , verbeſſert und neu an⸗ Es iſt anzunehmen , daß die polniſche Erde in die

zelegt den . Jahre ſo ſorgfältig beſtellt iſt , wie je zuvor . Die her
Sitzt man in einem Automobil , ſo braucht man nicht ioſen Güter, 3 ſich die deutſchen Soldaten

erſt zu fragen , ob der Weg, den man befährt , zu dem me e indem ſie in ſoge irtſchnn
aaben orte Fr den wenen Weane Kereeede lern das Bolalboneeimgreell, Jonren ,
mit geſchloſſenen Augen entſcheiden , denn man fühlt es . Schaden leiden . Ich beſuchte ein ſolches Gut in E00
Uebrigens ſieht man überall auf den neuen Chauſſeen die nit, ein paar Meilen öſtlich von Pultusk ; man ſteht
vier weäß überkalkten Steine , die das myſtiſche Symbol auf einer hohen Strandanhöhe und tief unten dehneder preußiſchen Schwärmerei für muſtergültige Verkehrs⸗ ſich die meilenweiten Sümpfe , Ba l 3.
wege bilden . Sie haben kaum in einem anderen Lande ebene, ſammetgrüne Matte —5 uuf de.
etwas ihresgleichen und ſind für den Eingeweihten ein blaugrauen Flecken gewiſſermaßen durchſickert ind
untrügeriſches Zeichen dafür , daß er ſich auf deutſchem niedrigen Birken , von oben geſehen , wie Riedgras oi
Gebiet befindet . Sie erheben ſich in der Morgendämme⸗ Farnkraut erſcheinen Man mit 991 he 10
rung und verſchwinden in der Abenddämmerung ; in Ab⸗ Stegen , die ſich von Bülte zu Bülte hinſchlä

11

ſtänden von 100 Metern kehren ſie wieder , einmal auf der dertraut ſeen , um den Verſuch zu
wus imſchrineet

rechten Seite des Weges , einmal auf der linken . Sie dortram ſen um den zu wagen äber

zwingen die Wägen , ſich äowechſelnd rechts und lints zu ein. g klingt unglartbrichn
fwenmarnne ec

halten und erreichen dadurch , daß der Weg in ſeiner ſein . Es Amat unglaublich , wenn man zei
ganzen Breite ausgenützt wird und daß die Radſburen

ouer
Uber Boantn Puilme

nach angelegteß , Reneg

der Wägen , die ſich entgegenfahren , nicht in eins zuſam⸗ 8911 Puloy zum Angriff vorgincen
FFö onhlam⸗ dem die Narewlinie im vorigen Sommer durchbroch
menfallen , ſondern ſich S⸗förmig umeinander ſchlingen — r: die ruſſiſchen Ste en fi 8
wenn man es aufzeichnet , ſo ſieht man es gleich vor ſich war ; die ruſſiſchen Stellungen ſind in eben dem Skraff

—und daß ſomit die Chauſſee nicht ſo ſchnell wie ſonſt ramm eingegraben , auf dem wir ſtehen und
abgenützt wird . In all ihrer Einfachheit iſt das eine ge⸗ 18 8 „natürliche Feſtungskinie ein affeneretz

niale Anordnung , die außerdem noch den Vorteil hat ,
5 8 Areikeren Waftetet vor fiehe

daß der Chauffeur , der ſich vorwärtsſchlängeln und die „„ Jetzt reſidiert hier eines der fliegenden Laudten

Augen offen halten muß , unmöglich am Steuerrad ein⸗ ſchafts Bataillone und geht von Dorf zu Dorf und A

ſchlafen kann . Durch dieſe diſziplinäre Wirkung ent⸗ Gut zu Gut , indem es die böchſte landwirtſchafkliche A
hüllt ſich der ganze Trick als eine typiſche Aeußerung des nit mit der wirkungsvollſten militäriſchen Organifaſth
ſogenannten Preußentums . vereinigt . Solche Bataillone folgen überall den küffte

„ Sch habe in der deutſchen Verwaltung Polens unge⸗ ſchen Mordbrennerbataillonen auf der Spur die uim duf

wöhnlich viele Zeichen dieſes Preußentums beobachtet .gen Sommer mit Petroleumſpritzen und Benzinbem
Ich ſah Landräte und Bürokraten bei ihrer alltäglichen über das Land gingen , Scheunen und Magazine
Arbeit und ich ben ſehr froh darüber , daß ich dies ſehen

rten und eifrig verſuchten , das emporwachſende
durfte . Die Kreisvorſtände , die jeden Hof und jede treide anzuzünden oder , wenn das mißglückte , es f

Scheune in ihrem ungeheueren Diſtrikt kannten und voll großen Walzen niederzutrommeln : die gleichen Teuß
von landesväterlichen Sorgen das Automobil anhielten , luden das Vieh in Eiſenbahnzüge , die dann in Büi
um die Struktur der Heuhaufen beſichtigen und den un⸗ geſtecktoder ins Waſſer geworſen wurden , ſo daß
geſchnittenen Roggen in Augenſchein nehmen zu laſſen , Weichſel und der Narew von Hunderten aufgeduntelt
vertörperten das ganze Spſtem . Am klarſten äußerte ſich Pſerdekadaver gefleckt waren , pferchten die Menſchen eente
dieſes Syſtem vielleicht in dem Stolz und der Freude , Laſtwagen zuſammen , die man dann ſortierte und en

met der ein paar deutſche Beamte mir erzählten , daß die einer Kreideaufſchrift über den einen oder anderen G

volniſchen Bauern in den neuen Kreiſen von dem preußi⸗ ſtimmunasort , Aſtrachan z. B. , verſah — nach polniſth
ſchen Vorurteil angeſteckt worden ſeien : ſie hatten ſelbſt Berechnungen wurde auf dieſe Art eine Million Menſchel
den Plan zu einem Programm für geordnete Weg⸗ einem namenloſen Elend oder einem qualvollen Au

arbeiten während eines Zeitraumes von zehn Jahren ent⸗ überliefert — und zerſtörten die Zuckerfelder , Spift
worfen und einen Koſtenanſchlag von 5 Millionen dafür ſabriken und induſtriellen Anlagen aller Art im Werke l
beſchloſſen . De Befriedigung , mit der dieſe Einzelheit Zunderten von Millionen . Das waren die an geſvff
angeführt wurde , ſchren mir die ſelbſtlofe Freude darüber Stellen bewunderten und geprieſenen Verſuche
zu ſein , daß Ordnung , Umſicht und ſtaatliche Organiſa⸗ Ruſſen , die ehrenreichen Ueberlieferungen von 1812 ah
tion einen Sieg über verantwortungsloſe Zerfahrenheit recht zu erhalten . Zwei Züge kehren immer in dei
und Gleichgültigleit gewonnen hatten , und es war , als Schelderungen von dieſen Verheerungen wieder . A

berühre man hier den innerſten Lebensnerv dieſer harten eine iſt der fröhliche Arbeitseifer , der ſich auch auf di
und ſachlichen Leibeigenen der Arbeit . an ſich Zweckloſe erſtreckt : an vielen Stellen , wo die Soh
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080 0 85 8 war , nahm man 1050Der größte Triumph der deutſchen Verwaltung be⸗ doe, Nühe ,

die Häuſer der Bauern und die leeren Seh
lieht darim , datz die Ae 15 855 00 610 0 5 zu verbrennen . Der andere Zug iſt die Zugänglith
ſind . Man fährt überall durch wogende Getreidefelder . 575 für lingende Argumente , die eine der ſympathiſch
nur ein Prozent des bebauten Bodens iſt ſeinem 85 Snenſefaften der ruſſiſchen Staatsorganiſation bil
ſal überlaſſen geblieben . Soweit es möglich 5 5 ithe Mit zehn Rubeln in bar kann man unter den ge

man die polniſchen Landwirte ermutzat und ihnen ge⸗ ketten .denn Loalcniſſon, Werze
von ein Paar Winieſf

bolfen ; viele , deren Gebäude zerſtört und deren Vieh ge- liches Denn lange wirtſchaftliche Berechnungen und klelſ

tötet oder weggetrieben worden war , hätten ohne Unter DererrtSchachern geböven nicht zum ruſſiſchen Charale
ſtützung gar nicht die Mittel zu der gewöhnlichen 5 F raſche Stimmungswechſel paſſen zu der herz

gehabt . In gewiſſen Fällen hat man eine Art Arbeits⸗ llichen Gutmütigteit , die mit Recht von ruſſenfrenn
gemeinſchaft mit den Landwirten gebäldet , um deren Ri . Wege Schriftſtelkern hervorgehohen wird . Auf diſito zu verringern ; die großen Güter ſirrd 51 Pirz ti⸗ Wege zwiſchen Warſchau und Nowo⸗Georgdewsk fu

ge⸗ ich an dem Gut Jablonna vorbei , auf dem die Mauel



bfeiler der großen wirtſchaftlichen Gebäude einen ganzen
Pald bildeten . Der betagte Stallwächter , Adam Tro⸗
janowski , hat mir erzählt , wie er in der ſpäten Auguſt⸗
Racht die Not ſchilderte , in die das Volk geraten müſſe ,
wenn ihre Häuſer verbrannt würden und dies dem ruſſi⸗
ſchen Offizier ſo lange vorhielt , bis dieſer , ergriffen von
Mitleid , mit einer Träne im Auge frug , ob er auch Geld
habe . Leider hatte der polniſche Alte nichts und war alſo
gußerſtand , ſich die zitternde Rührung angeſichts des Un⸗
glücks zunutze zu ziehen , die dem ruſſiſchen Seelenleben
ſo oft ihren Stempel aufdrückt .

Es begegnete mir mehr als einmal , wenn ich mit deut
ſchen Offizieren und Beamten ſprach , daß ich ſie ihre An⸗
erkennung über die Planmäßigkeit und Schnelligkeit des
küfſiſchen Zerſtörungswerkes ausdrücken hörte ; es wurde
darauf hingewieſen , daß die Ruſſen in dieſem Punkte ,
wie in mehreren anderen , Proben für eine großartige
und rückſichtsloſe Organiſationsfähigkeit abgelegt hätten ,
die ſie zu Achtung gebietenden Gegnern machte . Der Ton
War dabei vollkommen aufrichtig ; ich kannte ihn ſchon von
den offiziellen Kreiſen in Berlin , wo man geneigt iſt , die
kein techniſche Leiſtung , die die Preß⸗ und Telegramm⸗
ſehden der Entente über die ganze Welt hin bedeuten ,
vollkommen anzuerkennen . Es iſt bezeichnend für die
deutſche Objettivität , daß man energiſche und zielbewußte
Arbeit ſo redlich würdigt .

In Shoußnik , oberhalb von Bagno Pulwy , hatten die
deutſchen landwirtſchaftlichen Soldaten ihre Arbeit voll⸗
endet und die Felder warteten nur noch auf den Segen
des Himmels . Der Befehlshaber war ein Gefreiter , aber
er führte ſein Kommando mit der ganzen Autorität der
Erfahrung : er hatte ſich ſchon vorher als ungewöhnlich
einſichtiger und tatkräftiger Kriegslandwirt bekannt

Racht , der mehrere große Güter wieder auf die Fü
brachte . Ich wurde übrigens Zeuge eines kleinen Auf⸗
trittes zwiſchen ihm und dem Kreisvorſtand , und dieſe
Vorgang verdient , als ein neuer Beleg zur Charakteriſtik
des Preußentums , erzählt zu werden . Der Gefreite , der
ſelbſt Bauer war , hatte offenbar die Neigung ſeines Stan⸗
des , möglichſt wenig unnötige Ausgaben zu machen . Es
kam nämlich heraus , daß er bei den in der Umgebung
wohnenden Bauern Pferde geliehen hatte , um die letzten
Frühlingsarbeiten zu bewerkſtelligen , und daß weder er ,
noch die Beſitzer der Pferde an eine Bezahlung bei dieſem
Leihgeſchäft gedacht hatten : es waren ja nur Kleinigkeiten ,
im Augenblick konnten die Pferde nicht anders verwendet
werden , man war es nicht anders gewöhnt und ein ander⸗
mal konnte man einen Gegendienſt leiſten — in der Tat ,

es fehlte ihm weder an Gründen , noch an Geſichtspunktem ,

als er in ſtrammer Haltung in ſeiner ſchirmloſen Lager⸗
mütze daſtand , wobei er jedoch einen Strohhalm in der

SHand hielt , mit dem er nach der Art der Bauern während

Neiner Runde durch Stall und Scheune geſpielt hatte . Aber

in deutſcher Kreisvorſtand hatte ſeine ſoliden Argumente :
ie Inſtruktionen , die vorſchreiben , daß alle Requiſitionen

bezahlt werden müſſen und weder Ausnahmen noch Ge⸗

gendienſte oder ſonſt erklärende Umſtände kennen . Der

betriebſame Landwirt wurde dahin verſtändigt , daß er
ſich unverzüglich ſchon am Morgen des folgenden Tages

auf dem Bureau des Kreisvorſtandes einzufinden habe
mit einem vollſtändigen Verzeichnis über all

ſitionen an Pferden , um die Bezahlungsmittel zu quit⸗
tieren , und er bekam eine ſehr beſtimmte Ermahnung , daß
ſeine betannte wirtſchaftliche Begabung ſich jetzt zum letzten

Male ungeſtraft entfalten dürfe . Als wir uns wieder in
den Wagen ſetzten , und der Kutſcher mit der Peitſche

knallte, ließen wir ein recht niedergeſchlagenes und ge⸗
kränktes landwirtſchaftliches Genie hinter uns und als der

Gefreite ſtramm ſtand , richtete er ein paar dunkle , vor⸗

wurfsvolle Augen auf uns , ſo daß ich ihn ein wenig be⸗

mitleidete , denn ich könnte meine Hand dafür einſetzen ,

daß ſein Vorgehen frei von allem Arg war . Ich beruhigte
mich nicht eher , bis ich die ſtrengen Formaliſten in Uni⸗
form mit all jenem Humor und jenem pſychologiſchen

Verſtändnis von ihm ſprechen hörte , die ſein Fall ver⸗

langte , doch mit dem Refrain : „ Aber ſeinen Inſtruk⸗
tionen muß auch der Beſte folgen . “

Von deutſcher Seite hörte man durchgehends vorteil⸗
hafte Urteile über die polniſche Landbevölkerung ; ſie wird
als anſpruchslos und fleißig geſchildert . Der Fremde be⸗

kommt auch den ſympathiſchſten Eindruck . Vor allem fällt
ihm die polniſche Sauberkeit in die Augen ; ſie ſtellt das
ganze Volk auf eine andere Stufe , als die Juden und die

Ruſſen . In Sochatſchew am Bſura , wo der Stellungs⸗
trieg den ganzen erſten Kriegswinter hindurch raſte , be⸗

ſuchte ich obdachloſe Polen , die ſich in ausgeräumten ruſ⸗
ſiſchen Schützengräben niedergelaſſen hatten : Es . war
hübſch und reinlich unten in den Erdlöchern ; in einem

von ihnen ſaß ein Knabe und pinnte ein Paar Stiefel
mit munteren Hammerſchlägen ; ſeine Mutter erzählte , daß
der Vater des kleinen Schuhmachers Soldat in der ruſſi⸗
ſchen Armee ſei „ und woer jetzt iſt , weiß ich nicht , nur
Gott “ . In einer andexen dieſer unterirdiſchen Wohnungen
ſpielten zwei kleine einſame Mädchen , die eine zeichnete
auf einer Schiefertafel , die andere ſah zu und lachte , und
die beiden wurden nur ein wenig verlegen , nicht im ge⸗
ringſten ängſtlich , als ſich die fremden Männer durch die
ſchmalen Windungen der Verbindungsgräben herein⸗
drängten . Ein Strauß von gelben Butterblumen und
weiß⸗violetter Wieſenkreſſe ſtand auf dem Tiſch und durch
das kleine Fenſter hoch oben an der Wand fiel ein Son⸗

trahl herein und vergoldete die blonde Locke an der
Schläfe des einen Mädchens . Armut und Not hatte hier

gar nichts ſchwül Drückendes oder Schmutziges , und als
wir wieder herausgingen , läutete abermals das muntere
Mädchenlachen in unſeren Ohren . Für jeden , der War⸗
f Armenviertel und Ghetto geſehen hat , nehmen ſich

chatſchews Schützengräben wie lächelnde Sommer⸗

freuden aus . Der menſchlichen Armut iſt die Spitze ab⸗

gebrochen , wenn Luft , Licht und Wind frei um die Woh⸗
nungen ſpielen , wenn der Jubel der Lerchen vom Himmels⸗
gewölbe herabſtrömt über grüne Wieſen , auf denen ſich
die Kibitze ſchreiend im Sommerwinde tummeln , der das

ſilberblaue Band des Bſura kräuſelt . Auf der Erdhöhe
über den Schützengräben ſitzt ein barfüßiger , braun ge⸗
brannter Junge mit einem Haar , das vom Sonnenſchein
weiß gebleicht iſt ; er bläſt die Flaumfedern von einer

Kuhblume ab, ſieht zu, wie der Wind ſie über Wieſen
und Waſſer fortträgt , folgt ihnen mit den Blicken , bis

ſie verſchwinden und denkt vielleicht darüber nach , ob ſie
bis in die fernen Gegenden fliegen , wo der Vater mit

dem Gewehr auf Poſten ſteht .

Die polniſchen Bauern ſehen prächtig aus ; man be⸗

gegnet braunhäutigen Geſtalten mit Zügen wie aus Holz

geſchnitzt , mit feſten , bartloſen Lippen und ſchwarzem
Haar , aber man ſieht auch einen viel helleren Typ , mit

dem buſchigen und herabhängenden nationalen Schnurr⸗

bart . Den Schafpelz legen ſie ſelten ab . Wenn der Mit⸗
ſommer kommt , wenden ſie die Wolle nach außen . An

vielen Orten tragen ſie noch ihre unerhört farbenſtarken
Nationalgewänder , die aus Wollzeug in roten , grünen ,

blauen und krappfarbenen Streifen hergeſtellt ſind . Die
Wolle wird daheim gewebt und gefärbt , und zwar nach
ſehr primitiven Methoden , aber das Tuch iſt ſo gut wie

unzerreißbar ; es iſt ſehr teuer und ſoll bis zu 30 Mk. das

Meter koſten . Die Röcke der Frauen ſehen aus , als wären

ſie aus ſchmalen , verſchiedenfarbigen Streifen zuſammen⸗

geflickt , ſo beſonders in dem reichen und konſervativen
Gebiet um Lowitſch , wo die Ränder am breiteſten ſind ;

oben im Gouvernement Lomſcha ſind die Streifen ſ chmäler

und das Garn iſt nicht daheim gefärbt , ſondern wird in

die Fabriken nach Lodz geſchickt . Wenn es regnet oder
ſtaubig iſt , nehmen die Frauen den Rock ungefähr wie
einen Regenkragen über den Kopf . Es macht einen eigen⸗

artigen pitoresken Eindruck , wenn man Gruppen von
Bauern in der Volkstracht auf den Wegen ſieht , ſo wie
ich es auf der Heimfahrt von einem Markt in Lowitſch

getan habe ; die weiten , bunten Kniehoſen der Bauern ,



die der Länge nach geſtreift ſind , erinnern an ein mittel⸗

alterliches Koſtümfeſt . Den feſtlichſten Anblick aber genoß

ich an einem ſtrahlenden Sonntagvormittag , als die Wege
zwiſchen Naiſelsk und Pultusk voll von Kirchengängern
waren . Die jungen Mädchen wanderten in ihren fröh⸗
lichen und ſtrahlenden Gewändern mit roten Korallen⸗
halsbändern und barfuß dahin und trugen das Lieder⸗
buch und die Schuhe in der Hand , die ſie nicht anziehen
wollten , bevor ſie an das Kirchentor lamen ; um dem
Staub der Chauſſeen auszuweichen , gingen ſie auf den

ausgetretenen Stegen neben den Wegen oder quer über
das Feld hinüber zu der weißen Kirche auf ihrem Hügel ,
und die ſtarken Farben glitten zwiſchen dem hellen Grün
der Birken dahin , während junge Stimmen durch die
Stille des Morgens klangen , wenn Begrüßungen oder
Zurufe ausgetauſcht wurden . Sie verbreiteten ſich wie
ein Strahlenregen von Farbe und Luſt über die ganze
Landſchaft , und wenn man ihre Geſichter ſah , ſo verſtand
man , daß ſie auf dem Wege zu einer Feier , zu einem
Feſte waren .

Die Liebe zu Prunk und Pracht wurzelt , wie man deut⸗
lich ſieht , tief im polniſchen Weſen ; es iſt , als verlange
die einförmige , unbewegliche und farbloſe Landſchaft ſchär⸗
fere Unterbrechung und lebhaftere Bewegung bei den Men⸗
ſchen . Die polniſche Heiminduſtrie begünſtigt die grellen
Zuſammenſetzungen . Die Bauernfrauen , auch die ärmſte
beſitzen große Vorräte an bunten und weißen Leinen⸗
tüchern und Geweben ; auf den Betten kann man ganze
Stöße von Kiſſen mit den prächtigſten Spitzen an den
Ueberzügen ſehen , die ein Zeugnis für den natürlichen
Schönheitsſinn des Volbes ablegen . Neigt man zu volks⸗
pſychologiſchen Verallgemeinerungen , ſo fällt es einem
nicht ſchwer , eine ganze Menge von Zügen zuſammenzu⸗
ſtellen , die alle einen ſtarken Rückſchlag des Temperaments
gegen die graue Einförmigkeit der polniſchen Natur be⸗
deuten : die Liebe zu Feſten und Aufzügen , zu erregten
Szenen und gemeinſamer Exaltation , die die alte pol⸗
niſche Ueberlieferung in der Geſchichte des Volkes , im
Geſellſchaftsleben und der Dichtung bildet ; die Freude
am wirbelnden Tanz — es gibt kaum irgend ein Voll ,
das ſo viele Beiträge zur Tanzkunſt geliefert hat , wie
das polniſche mit ſeinem Mazurka , ſeiner Polonäſe und
ſeinem Polka .
ja darauf hinweiſen , daß Kopernikus derjenige war , der
zuerſt den kühnen Gedanken von dem Chortanz der Pla⸗
neten um die Sonne ausſprach ; allerdings behaupten die
Deutſchen , er ſei nicht Pole , ſondern Preuße geweſen .
Fährt . man an den Bauernhöfen draußen auf dem Lande
vorbei , ſo kann man mit billigem Triumph auf ein un⸗
zweideutiges Zeichen dieſes Hanges zu lebhafter Bewe⸗
gung und Erregung hindeuten : nämlich auf die großen
Schaukeln , die ſo charakteriſtiſch für die Häuſer ſind .
fehlen kaum bei den graueſten Hütten . Sie werden im
Frühling aus dicken Baumſtämmen gezimmert und wäh⸗
vend des Winters , wenn alles andere Holz verbraucht iſt ,
niedergehauen und verfeuert ; im Sommer aber ſieht man
einen Knaben und ein Mädchen , einen Knecht und eine
Magd nebeneinander auf dem Brette ſtehen , die Geſichter
nach entgegengeſetzten Seiten gekehrt , und die Schaukel
fliegt faſt lotrecht in die Höhe , wobei ein geller Schrei
und ein übermütiges Winken nach den Vorüberfahrenden
den Schwindelnden die Luſt vervollſtändigt . Aber ach —
in dieſem Jahre ſind allzu viele von den jungen Burſchen
fort , der eine Platz auf dem Schaukelbrett iſt leer oder
es ſtehen dort zwei einſame Mädchen in Gedanken ver⸗
ſunken ; die Schaukeln ſchweben hin und her , die bunten
Röcke flattern , aber das Spiel hat keinen richtigen
Schwung , und als das Automobil mit den Uniformen
vorüberfährt , winken die weißen Leinenärmel ſachte , lange
und ſcheinbar wehmütig , ſo wie man etwas unendlich
Fernem und Entſchwindendem zuwinkt .

Die Schaukeln neben den Bauernhöfen fallen um ſo
mehr in die Augen , als die Häuſer ſehr ſelten von Gärten
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und betritt das Haus , ſo ſieht man überall Ordnung ai

Iſt man ſpitzfindig veranlagt , kann man

Sie

umgeben ſind . Fruchtbäume ſieht man faſt nur in de
Dörfern an der Weichſel , und ſie bilden dort ein Zeicheh
für die deutſchen Kolonien , die überall unten am Fluff

liegen ; die polniſchen Gärten weiter oben auf den Höhen
ſind kahl . Bloß im Gouvernement Lomſcha ſah ich Häufz
in Birken und Tannendickicht eingebettet . Die Gehiui
haben oft ein ſtark altertümliches Gepräge ; ihre Dächtz
find aus Stroh , das in Schichten übereinander gelegt
wie Ziegel ; auch die Außenwände ſind mit Stroh miß
Tannenzweigen überkleidet , um Schutz gegen die Winter
ſtürme zu bieten . Man begreift leicht , daß in dieſen grauteß
Höfen Bauern wohnen , die noch nicht überall den Holt

pflug gegen moderne Geräte ausgetauſcht haben ſ
meiſtens , während der langen Winter , die Dreſchfletz
über das Korn gehen laſſen . Die Bienenkörbe , die ſch ſit
Gebiet von Lomſcha ſah , waren mannshohe , ausgehöhlt
mit Rinden überdeckte Holzſtämme — alſo wie die it
alten Bienenſtöcke , die hohlen Bäume , die unmitteltet
vom Walde hergenommen ſind . Der einzige Schmuck deh
man an den Häuſern ſieht , iſt eine ſchmale Leiſte um die
Fenſter , bezeichnend genug ein Kreuz auf dem Giebel zai
manchmal auch andere religiöſe Symbole . Man koſ
neben den Fenſtern merkwürdige Zeichnungen oder eit
geritzte Figuren ſehen , die Palmenwedeln oder Lebeit
bäumen glichen , deren Bedeutung mir aber niemals ſi
wurde . Geht man über den Hof , auf dem ſich Perlhüh
und Truthähne zwiſchen dem einfacheren Federvieh hrüſten

Sauberkeit . Von dem kleinen Vorraum aus kommt mat
auf der einen Seite in das Wohnzimmer und die Küche
von der aus eine Tür unmittelbar hinunter in den Kih
ſtall führt ; auf der anderen Seite gelangt man in di
Prunkzimmer , in dem unbenutzte Betten und der großt
Webſtuhl ſtehen . Die Wände erſtrahlen im Schmuck uk
zähliger Heiligenbilder , Marienbilder und Kruzifite
den ſtattlichſten Farben , und dazwiſchen ſieht man übergl
Bilder von Biſchöfen und Photographien von Prieſtett
Die Prieſter ſind zuſammen mit dem höheren Adel di
vornehmſten Vertreter des nationalen Gedankens ; d
ruſſiſche Politit hat vor allem daran gearbeitet , Polen ziſ
Unterwerfung unter die heilige Synode zu bringen lf
hat daher in ihnen ihre Todfeinde erblickt . Ihre Stel

lung war unerhört gefährdet : ſie ſtanden unter Polizeß
aufſicht , und ihr Recht , ſich an einem Ort aufzuhalten , wat
von Päſſen mit kurzer Gültigkeitsdauer abhängig ; in de
Gebieten , wo auch griechiſche Katholiken wohnen , ware
ſie lebensgefährlichen Verfolgungen ausgeſetzt . Man kait
unmöglich beſtreiten , daß ſie ſich mit Mut und Hingebunt
ihrem Berufe geopfert haben ; in der Tat bilden ſie aul
eine Elite . Die katholiſchen Seminarien ſetzen ſich allß
allen Geſellſchaftsklaſſen zuſammen ; aber nur der witt
Prieſter , der Proben der Standhaftigkeit und des innetel
Berufes für ſein Amt abgelegt hat , die übrigen erhalte
eine paſſende Verſorgung an anderer Stelle .

Wenn man eine gewöhnliche polniſche Bauernfrau übe

die Diener des Herrn ſprechen hört , mit deren Bildelſet
ſie ihr Haus geſchmückt hat , empfindet man einen Halll
aus jener Zeit , in der die Menſchen für das Recht dez
Glaubens und Belenntniſſes kämpften . In Polen fif
dieſe Zeiten noch nicht ſo fern ; das ganze gegenwärtitt
Geſchlecht hat ſie erlebt , wie Cleinows große Arbeit hel
Polen zeigt . In den Jahren um 1870 wurden mehtet
Gemeinden gezwungen , zur griechiſchen Orthodoxie übetee
zugehen , und zwar durch allerhand Lockungen , mit Liſt
und Täuſchungen und durch myſtiſche Brandſtiftungeſſe
die die katholiſchen Kultgegenſtände zerſtörten . In Dlk
lewa und Protulin , wo die Gemeinden den neuernammtel
griechiſchen Prieſtern den Zutritt zur Kirche verweigerten
griff das Militär ein , und die Kirchenwege wurden mit
dem Blute von alles in allem zwölf Treugläubigen He
ſpritzt . An anderen Orten wurden die Gemeinden eit
geſperrt , bis ſie , von Hunger und Durſt beſiegt , die der
haßten Verträge unterſchrieben ; es geſchah auch , daß di
eifrigen Tſchinowniki ihren Willen durch verfälſchte Pih



Wchkolle durchzuſetzen vermochten .
öturden zur Sühne mit Beſchlag belegt , Männer und

Frauen ins Gefängnis geführt , Kinder in Klöſter ein⸗
whtzeſperrt und die Koſaken ließen die Knute über das ganzei

Aßand pfeifen . In dem Dorfe Lubenka wurde ein Unter⸗
iel , lichtengsrichter von einer Bauernfrau mit den Worten be⸗

Ahecgrüßt: „ Macht mit uns , was ihr wollt , wir beſitzen nichts
ihectehr , man hat uns alles genommen , unſere Männer ſind

gelgefangen und wir haben nichts zu eſſen . “ Es waren
Anbatbauern , die ſich weigerten , Tauſe , Hochzeit und Begräb⸗

klenlakisnach den griechiſchen Gebräuchen vornehmen zu laſſen .

Aee Dieſe Verhältniſſe hörten nicht eher endgültig auf , als
ahis der Zar am 17. April 1905 infolge der erlittenen mili⸗⸗

Allcriſchen Niederlagen ſein großes Manifeſt erließ , das
g, g. auch die Glaubensfreiheit einführte . Im Laufe von
in paar Wochen gingen nahezu 200 000 durch Zwang be⸗

Rehrte „ Uniaten “ wieder zum Katholizismus über , und
ſo wurde das Ergebnis von jahrzehntelanger Unterdrük⸗

kung und Verfolgung mit einem Schlage beſeitigt . Das
i eine kleine Einzelheit , die zeigt , welch weitgehende

PFolgen die ruſſiſchen Niederlagen für die unzähligen
Anterdrückten Raſſen des Rieſenreiches mit ſich führen ,
Anndman hat , wenn man nicht ganz verhärtet iſt , ein Ge⸗
Ahl für den wirklichen Inhalt jenes Wunſches , der ſolche
Diege erhofft . Was der Kampf um den katholiſchen
Kauben für die polniſchen Bauern bedeutet , verſteht

Utztan , wenn man hört , daß die Bauern in einigen Dör⸗
ern des Gouvernements Lublin am 15. Mai 1915 ihre

Freude mit folgenden Worten zum Ausdruck brachten :
etzt gibt es hier kein Rußland mehr , jetzt ſind wir
vieder Polen geworden . “

Riemals war ich in einem Lande , in dem die Kirchen
o beſucht waren wie in Polen . An einem Werktage kam

ch zu einem proviſoriſchen Tempellokal in Sochatſchew ,
as neben der zerſchoſſenen Kirche lag . Es beſtand aus
wei großen Räumen , wovon der eine zum eigentlichen
ottesdienſt , der andere zu Begräbniſſen und anderen

Wärchlichen Feiern diente . Der erſtgenannte Raum war
zoll von andächtigen Frauen und Männern , die große
Fliederſträuße mitgebracht hatten , um den Altar damit
ſu ſchmücken . Vor dieſem Altar lagen ſie auf den Knien ,
her junge Prieſter betete , eine Glocke ertönte , die Oblaten
burden ausgeteilt und gleich darauf traten die Gäſte des

Albendmahles vom Altar weg , um neuen Scharen Platz
u machen ; jeder ſuchte ſeinen gewohnten Platz an der
Wand wieder auf , um dort niederzuknien und im Gebete

in verweilen . In dem anderen Raum wartete eine

tBauernfrau mit ihrem Manne auf den Prieſter , der ihr
kind taufen ſollte ; die kleine Gruppe , die geduldig auf

hen Knien liegend harrte , die Geſtalt der Mutter , die ſich
Mäber ein kleines , faltiges Geſicht beugte , und dahinter der

Bater mit einem ernſten , ehrwürdigen Ausdruck , das
Stel. var von ganz vollendeter , plaſtiſcher Wirkung ; : durch die

„ „ fene Tür ſah man den Knecht den Pferden vor dem

Wagen Waſſer geben . Es fiel mir hier wie überall auf ,
velch ungeſuchten und wirklich ſchönen Ausdruck die An⸗

zacht bei den Bewegungen der Polen in ihren Kirchen

zinahm . Sie lagen faſt immer auf den Knien , und man

Klte , daß dieſe demütige und ſtille Gebärde ſchon an

ich Frömmigkeit bedeutete . Es wurde mir erzählt , daß
Sochatſchew die meiſten Frauen zweimal zur Kirche

Ungen , um zu beten .
Auf dem Wege nach Pultusk kam ich eines Sonntags

heine einfache Landkirche in dem kleinen Dorfe Winniza ,
ind auch dort duftete die ganze Kirche nach Flieder ; die
Kauen brachten ihn in großen Büſchen , zuſammen mit

Alräußen aus Wiefenblumen , mit . Welch lebendigen und
härmen Eindruck machen nicht dieſe Kirchenwände , die

ngebungsvolle Hände mit aller Pracht und allem Duft
Sommers geſchmückt haben . Am Eingang befand ſich ,

iigemauert in die Wand , eine Kreuzroſe aus Bronze ,

jeder Beſucher küßte , nachdem er ſich mit Weihwaſſer

keſpritzt hatte ; die kkeinen Kinder aber , die nicht hinauf
kichten , küßten die Steine darunter , und in verſchiedenen

ο

Vieh und Beſitzungen Höhen ſah man abgenützte Flecke von ihren Lippen und
den kleinen Fingern an den Stellen , wo ſie ſich vorbeugten
und gegen die Wand ſtützten . Die Mädchen legten das
Kopftuch zurecht und ſtrichen die unbändigen Haarflechten
glatt , bevor ſie ihre Lippen auf das heilige Zeichen
neigten . Drinnen in der Kirche klingen die Wechſelgeſänge
zwiſchen männlichen und weiblichen Chören , die ein Vor⸗

ſänger mitten in der Verſammlung leitet . Gegen die
Kirchenwand gelehnt und umgeben von ihren Knaben
und Mädchen liegt eine Bauernfrau auf den Knien , die
innerliche Andacht leuchtet aus ihren reinen Geſichtszügen ,
und ihre klare und ſichere Stimme fällt eine Sekunde vor
allen anderen in den Geſang ein . Der Manm iſt nicht da ,
aber ihre Kopfbedeckung zeigt , daß ſie nicht Witwe iſt ;
er iſt alſo im Felde . Man ſieht viele von dieſen ma⸗
donnenähnlichen , bleichen und feierlichen Geſichtern in

den polniſchen Kirchen , und es fällt einem beſonders auf ,
daß die ganz oder faſt ganz blonden Typen die gewöhn⸗
lichen ſind . Am Tage darauf beſuchte ich einen Kinder⸗

gottesdienſt in Prasnyſch und zählte Dutzende von hellen
Flechten an den Mädchen , dee aus dem Katechismus kleine
Gedichte vom Schutzengel und der Jungfrau herſagten .

In Pultusk war die Kirche ſo voll , daß es unmöglich
war , hineinzukommen . Der ganze Kirchhof mit ſeinen

Wegen und Gräbern , ja , die Wege vor dem Kirchhof
waren von knienden Menſchen bedeckt , die keinen Platz
mehr bekommen hatten und jetzt ihren Roſenkranz beteten
und in ihren Geſangbüchern laſen ; viele hatten ſich beim
Chor niedergelaſſen , weil ſie da wenigſtens das entfernte
Brauſen des Geſanges hören und die Häupter im Takt
mit der Orgelmuſik wiegen konnten . Das war ergreifend .
Und überall , wo das Automobil durch das Land ſauſte ,
waren die Wege voll von Kirchengängern , überall lagen
Frauen , Kinder und Männer auf den Knien , überall
ſtiegen Geſänge empor und duftete Flieder zu den Füßen
der heiligen Fungfrau . Der 3. Mai , der neue National⸗

tag , iſt in ganz Polen auch in den Kirchen gefeiert wor⸗

den , und im Chor wehte die Standarte : die früher ver⸗
botene rote Seidenſtandarte mit dem weißen polniſchen
Adler und der Aufſchrift „ Za Ojczyzne , Wolnosc i Lud ! “
—für Vaterland , Freiheit und Volk , und die Standarte

mit dem Bilde der Jungfrau Maria , Polens gekrönter

drückung und unter den ſchrecklichſten

Königin , der Herrſcherin und Beſchützerin des unglück⸗

lichen Landes , die in dem wunderbar ſchönen Gedichte
Kraſinstis „ Der Pfſalm des guten Willens “ über die

Milchſtraße wandelt , um dem Allmächtigen die Bitte des

polniſchen Volkes vorzutragen :
Wir fleh ' n dich an : erneure unſer Leben
Und ſcheide von der Spreu des Herzens Korn .
O möchteſt du des Guten Beſtes geben ,
Gott , eines guten Willens heißen Sporn .
Wenn nach der Zeiten Flucht von unſrem Böſen
Poſaunen künden des Gerichts ,
Dann gib uns , Gott , daß wir uns ſelbſt erlöſen
Durch heilige Tat zum Tage deines Lichts .

In dieſem gewaltigen Pathos verſchmelzen Religion
und Vaterlandsliebe in eins : die ekſtatiſche Andacht , die

begeiſterte Frömmigkeit , die einzigartige Begabung für

das Feierliche , die für polniſches Weſen charakteriſtiſch iſt ,

ſind ein Ausfluß des gleichen , reichen und unerſehöpflichen

Gefühlslebens , das während jahrhundertelanger Unter⸗
Prüfungen den

leidenſchaftlichen und trotzigen , heiligen und myſtiſchen
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Gedanken von Poſens Befreiung und Wiedergeburt ge⸗

nährt hat . Die tiefe Bewegung , die aus den Blicken der

knienden Scharen leuchtet , iſt nicht nur mit dem Bekenmer⸗

mut der Uniat⸗Märtyrer verwandt , ſondern auch mit der
kühnen Opferfreude der polniſchen Legionen , die bereit
ſind , einer ewigen Idee zu dienen , die allen irdiſchen

Wechſelfällen und Veränderungen zum Trotz nie verloren
gehen kann . In gleicher Weiſe ſchmelzen die patriotiſchen
und rel ' giöſen Ideen in der meſſianiſchen Gedankenwelt
zuſammen , die von Polens größten Dichtern und Pro⸗

pheten , von Mickiewicz und Kraſinsti , erbaut wurde .
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